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Allgemeine Ueberſicht. 


In Frankreich gab, wie erwartet wurde, in der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer die Verhandlung über die Bewilligung der ge: 
heimen Fonds, Veranloſſung zu heftigen Auslaſſungen gegen 
das Minifterium von Seiten der Gegner deſſelden. Die De: 
batten begannen am 1. und endeten am 4. Mäcz. Der Zuſotz 
zu dem Geſetzentwurf, den Herr Lacroſſe aufftellte, war, den 
verlangten Kredit für die geheimen Fonds um 50,000 Fr. her: 
abzusetzen, damit es ſich herausſtelle, od die Kammer iht Miß⸗ 
trauen gegen das Kabinet ausdrücken wolle. Die At ſtimmung 
am 4. März ergab ſich zu Gunſten des Miniſteriums, 
indem die Annahme des Geſetzes, ohne Zuſatz, durch 45 
mens Mehrheit entſchieden wurde. Herr Thiers nahm 
gar keinen Antheil an den Debatten. 
2 1 8 5 gt 9 nd te = Unterhaufe 55 . 
März Herr Roebud die Ernennung e ommiffion 
um i Umftände zu unterſuchen, welche zu den Feindſeligkei⸗ 
ten in !gbaniftan geführt. Er beſchuldigte das vorige Mini: 
fterlum, daß es ohne Genehmigung des Parlamentes und der 
Oſtindiſchen Compagnie einen ungerechten und unpolitiſchen 
Krieg angefangen, und daß es die Aktenſtücke über dieſen Krieg 
verfälscht und unredlich zuſammengeſtellt hade. Herr Hume 
unterftügte den obigen Antrag. Lord J. Ruſſel dagegen wider⸗ 
ſetzte ſich dem Antrage auf's entſchledenſte; fo auch Sir R. Prel 
und Lord Palmerſton. Letzterer vertheidigte die Politik des 


Wigh⸗Kabinets, und behauptete, daß die Unternehmungen in 
Afghaniſtan nothwendig geweſen ſeyen, um die Indiſchen Be⸗ 
ſitzungen zu ſichern und den Charakter Englands zu heben. 
Bei der Abſtimmung wurde der Antrag des Herrn Roebuck 
mit 189 gegen 75 Stimmen verworfen. — Am 3. März hat 
zu London der Prozeß gegen den Mörder Macnaughten vor 
dem Central-Kriminal⸗ Gerichtshof begonnen und die Bela⸗ 
ſtungszeugen wurden vernommen. Macnaughten zeigte ſich 
während der ganzen Verhandlung ruhig und unbefangen; er 
hat auf das Nicht⸗Schuldig angetragen, weil er früher Zeichen 


von Wahnſinn gegeben hat. Die Ausſagen der Entlaſtungs⸗ 


zeugen beſtätigten Letzteres und daher ward wirklich das Nicht⸗ 
ſchuldig über ihn ausgeſprochen. — Die Engl. Regierung denkt 
jetzt auf Mittel, dem Mangel an Erziehung dei den gemeinen 
Volks ⸗Klaſſen abzuhelfen; Lord Aſhley machte davon ergrei⸗ 
fende Thatſachen im Parlamente kund. Gräßliche Unwiſſen⸗ 
heit und ſittliche Verworfenheit, dieſer Anwuchs von Reli⸗ 
gionsmangel und Brutalität, Unempfindlichkeit gegen Alles, 
was Menſchen fonft gut und ehrwürdig zu nennen pflegen, 
5 alle Obriakeit, Verachtung aller Eigenthumsrechte, 
die 
Streben nach einem genußfüchtigen Induſtrialismus erhält. 
In Spanien herrscht die Vermuthung, daß die Regle⸗ 
rung bei den Wahlen der neuen Cortes den n 
werde, und ganz gewiß ift an die Ecringung dieſes 2 
das Fortbeſtehen der Ruhe Spaniens geknüpft. Die Erb 
(31. Jahrgang. Nr. 11.) 


trafe, die England jetzt für fein faſt ausſchließliches 


terung der Gegner der Regierung ift auf den höchſten Grad 
geſtiegen, und ſie ſeldſt erblicken in den devorſtehenden Wahlen 
ihr einziges Rettungsmittel, da die herkömmliche letzte Beru⸗ 
fung an offenen Aufruhr und Pronunciamientos jetzt, da der 
Vertreter des Thrones auf den Gehorſam der Armee rechnet, 
nicht mehr rathſam fein dürfte. Was aber geſchehen wird, 
wenn die Wahlen dennoch zu Gunſten der Oppoſition ausfal⸗ 
len ſollten, iſt ſchwer voraus zuſehen. Der Regent ſelbſt hat 
die verſchiedenen Parteien, aus denen die Oppoſition beſteht, 
öffentlich für Feinde des Vaterlandes, des Thrones, det Ruhe 
und für den Auswurf der Nation erklärt. Wie nun, falls ſie 
als Vertreter der Nation ihm entgegengeſchickt würden? 
Dann wäre es um das ſeiner Würde ſo nothwendige Anſehen 
geſchehen, nachdem er in dem Streite Partei ergriffen und ſich 
durch ſein Manifeſt die Hände gebunden hat. Oder ſoll er 
etwa die Rolle eines Fürſten wie Ferdinand VII. übernehmen, 
der den Cortes zwar nothgedrungen nachgab, aber, fohald er 
ſich frei fünlte, alle ihm abgerrogten Verfügungen widerrief? 

Die Türkiſche Regierung hat auf die lebten Noten des 
Ruſſiſchen Geſandten zu Konſtantinopel, Herrn von Bute⸗ 
nieff, in Bezug auf die ſerbiſchen Angelegenheiten, eine 
durchaus abweichende, ziemlich peremtorifche Erklärung abs 
gegeben, welche von demfelben an Se. Majeſtät den Kaiſer 
von Rußland abgeſendet worden iſt. 

In den Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika 
iſt am 3. Febr. im Senate wirklich die Oregondill durchgegan⸗ 
gen. — Aus der R- publik Texas vernimmt man, daß eine 
Expedition texianiſcher freiwilliger Krleger, 900 Mann, wider 
den Willen des Präſidenten Houſton, in das Mexikaniſche 
Gebiet eingedrungen, und nachdem fie den Rio Grande über⸗ 
ſchritten, gegen die kleine Stadt Guerrero vorgedrungen, plöͤtz⸗ 
lich von 2000 Mexikanern umringt und gefangen genommen 
worden ſind. 


Oeſter reich. g 

Prag, 7. März. Die Familie der Grafen Waldſtein, die 
Nachkommen des Herzogs von Friedland (unrichtig Wallen⸗ 
ftein genannt), hat den Prozeß wegen des großen friedländiſchen 
Erbes, auf die Grundlage des kaiſerlichen Reſcripts vom 18. 

Juli 1682, welches das Teſtament des Herzogs per extensum 
veſtätigt, in via Juris begonnen. Der kaiserliche Fiskus hat 
dieſe Klage als über eine ſchon abgeurtheilte Sache (res jnli- 
data) abgelehnt, das Stadt: und Landrecht zu Prog indeß 
dieſen Einwurf nicht gelten laſſen, und fo wird dieſe merkwüür⸗ 
dige, ſchon auf andern Wegen vielfältig angeregte, abgewie⸗ 
ſene und wieder aufgenommene Forderung nun abermals zur 
geſetzlichen Entſcheidung gebracht werden. 

Frankeelch. 

Paris, 5. März. Man hat in den Tuilerien Nachricht 
von dem Prinzen v. Joinville; er war in Rio de Janeiro an⸗ 
gedommen und auf das Freundſchaftlichſte dei Hofe empfan⸗ 
gen worden. Seine Vermählung mit der Prinzeſſin Janua⸗ 
rie (Schweſter des Kaiſers D. Pedro II., ged. am 11. Mürz 
1822; der Prinz wird am 14. Okt. d. J. 25 Jahr alt) ſoll näch⸗ 
ſtens vollzogen werden. 

Die Stadt Paris läßt in dieſem Jahre folgende Arbeiten 
anfangen, fortſetzen und beendigen: das Stadthaus das Zel⸗ 
lengefängniß, die Kirche St. Vincent de Paul, die Spring⸗ 
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brunnen Moltere, St. Sulpice, St. Victor und den des erz⸗ ’ 


biſchöflichen Palaſtes, die Verſchönerungen der Champs eiy- 
des; den Juſtizpalaſt, den Quai von Auſterlit, die Decorirung 
der Barriere und des Platzes du tröne, die Ausbeſſerung des 
Quais und Hafens der Inſel Louviers. 

Aus Oſcherſchell wird vom 16. Februar gemeldet, daß am 
13. um 6 Uhr Morgens plötzlich ein Infanterie⸗Regiment von 
dort aufgebrochen war. Abdul Kaders regelmäßige Truppen 
haben unter Ben Aiſſa wieder mehrere Frankreich ergeden⸗ 
Stämme angegriffen. 

Am 27. Februar Vormittag iſt wleder zu Paris ein Beſucher 
der Juliſaule, ein etwa 30 jähriger Mann aus dem Handwer⸗ 
kerſtand, von dieſer Säule hetabgefprungen; er war auf der 
Stelle todt. 

England. 

Die amtliche Zeitung enthält eine Verordnung des Gehei⸗ 
menratbs, wodurch den dritiſchen Unterthanen dei einer Strafe 
von 100 Liv. oder Zmonatlichem Gefängzniß, unterſogt wird, 
nach andern chineſiſchen Häfen, als Canton, A⸗ mov, Fa⸗tſcheu⸗ 
fü, Ning⸗po, Schang⸗hai und von den dritiſchen Truppen bes 
ſetzten Plägen zu handeln. 

Der Bericht über die Unterſuchung der vieldeſprochenen Zoll⸗ 
Defraudation im Großen, welche feit einigen Jahren in Lon⸗ 
don unter Beihülfe einer Anzahl von Zollbeamten betrieben 
worden, iſt noch immer nicht bekanntgewacht, obgleich ſchon 
mehrere Defraudationsſtrafen eingetrieben worden, unter An⸗ 
derem, wie ein, wohl übertriebener, Bericht ſagt, sine Summe 
von 168,000 Pfd. St. von einem einzigen Handlungshauſe. 
Wie allgemein übrigens der Unwille über dieſe Angelegenheit 
iſt, geht daraus hervor, daß (nach Angabe des Standard in ſei⸗ 
nem City⸗Artikel) man ſich an der Börſe weigert, die Wechſel 
einiger, dei der Sache betheiligt, als verbächtiger Hauſet ans 
zunehmen. 5 

Die erſte Sendung chineſiſchen Silbers von der Kriegs Con- 
teibution, zum Belauf von 1 Mill. Pfd. St. iſt am 3. März 
in London in fünf Wagen, jeder mit vier Pferden deſpannt, 
in die k. Münze geſchafft worden. Es iſt ſehr unrein, und da 
der Läuterungs⸗ Prozeß zu viel Umſtände macht, fo wied es 
nut eingeſchmolzen und dann verkauft werden. 

Die Direktoren der Oſtindiſchen Compagnie haben in einer 
am 1. März gehaltenen Verſammlung den Befehlshaber der 
in Afghaniſtan verwendet geweſenen Truppen, fo wie dieſen 
Truppen felbft, ihren Dank ganz in denſelden Worten votirt, 
wie es im Parlament geſchehen iſt. In derſelden Verſamm⸗ 
lung wurde General Gough zum Oberbefehlshaber des Heeres 
in Oſtindien an die Stelle des heimkehrenden Sir Jasper 
Nicolls ernannt. 

Das däniſche Schiff Randers, das in Falmouth angekom⸗ 
men iſt, hat die Machricht von einer Schlacht zwiſchen dem 
Heere von Uruguay unter Rivera und der argentinifchen 
Armee mitgebracht, welche am 11. Dezember ftattgefunden 
und mit einer bedeutenden Niederlage Rivera's geendet hat. 
In Montevideo wurde darauf ein Aufſt ind in Maffe beſchloſ⸗ 
fen und eine Reſetve⸗Armee zur Vertheidigung der Hauptſtadt 
organiſirt. * 

Spanien. 

Aus der Havanna meldet man vom 0. Jan.: Wit find hier 

in großer Beſtilezung. 5 Neger⸗Emiſſart, theils aus Gu⸗ 
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pana, theils aus der Havana, find hier verhaftet worden. 

reiben, welche man dei ihnen fand, bezeichneten den heil. 
3 Königstag als den Tag der Emancipation, alſo des Auf⸗ 
ſtandes. Schon feit einiger Zeit zeigt ſich eine ungewöhnliche 
Aufregung unter den Sklaven, welche natürlich zu ſtrengen 
Maßregeln führt, die wahrſcheinlich traurige Folgen haben 
werden. 1 

Madrid, 26. Febr. Die Gaceta enthält ein Verzeichnſß 
von Staatepapieren dis zum Belaufe von 08,434,000 Realen, 
die in kurzem öffentlich verdrannt werden ſollen. 

Ju Tortoſa iſt ein Einwohner aus Alcanar ſtrofrechtlich ers 
ſchoſſen worden, weil er mit der Räuderdande in Verbindung 
fand, und fie nicht der Obrigkeit anzeigte. 


N . x 

Rom, 25. Febr. Der Cardinal Giuftiniant, Biſchof 
von Alba, iſt geſtern geſtorben; er war hier am 29. Dezember 
1769 geboren und 1826 zum Cardinal erhoben worden; fein 
Tod iſt für Künſtler und Gelehrte ein großer Verluſt. — Bes 
richte ernſteret Art gehen von den verſchledenſton Punkten der 
Romagna ein, wo ene und ausgetretene Flüſſe, beſon⸗ 
ders bei Ravenna und Ferrara, das durch Damme nur wenig 
geſchützte Flachland faſt ertränkt haben. Amtlichen Nachrich⸗ 
ten zufolge, findet eine Communſcation zwlſchen den einzelnen 
Villen und kleinern Ortſchaften jener Gegend zum Theil gar 
nicht mehr ſtatt. Bei Faenza und anderen Orten hat die Re⸗ 
gierung mit großem Koſtenaufwande ſehr ausgedehnte und 
weitläuftige proviſorlſche Brückenbauten unternehmen müſſen. 
Faſt drei Viertheile ſämmtlicher Landes⸗Ingenieure haben zur 
Waſſerwacht nach dem Po⸗Gediete geſchickt werden müffen, 

Neapel, 18. Febr. Se. k. H. der Prinz Albrecht v. Preu⸗ 
ßen ift, nachdem er ſich von JJ. MM. und der k. Familſe ver⸗ 
abſchledet, begleitet von Hrn. v. Kler, dem Lieut. Reclam, 1 
Secretär und 4 Dienern, am 15, am Bord des Dampfbobts 
Eutotas, Über Malta und Eprien nach Alexandrig abgereiſt, 
von wo aus er Oberägypten und fpäter Paläſtina beſuchen will. 


Serbien. 

Belgrad, 22. Febr. Vorgeſtern Abends traf der von 
Paris abgerufene Reſchid Pas ha hier ein. Er ward von den 
biefigen Behörden mit großem Pomp empfangen, mit Ge⸗ 
ſchütz⸗Salven ſalutirt und von einem Secretalr Kiamil Pa⸗ 
ſcha's in das für ihn beftimmte Palais geleitet. Geſtern 
wohnte Reſchid dem von Kiamit ihm zu Ehren gegebenen 

iner bei, zu welchem Wutſitſch und Petronlewitſch ebenfalls 
geladen waren. Gleich nach dem Diner ſatzte er feine Reiſe 
nach Konſtantinopel fort. Während der kurzen Zeit feines 
biefigen Aufenthalts erhielt Reſchid ſowohl von den Serdiſchen 

iniftern, als auch von dem Engliſchen und dem Franzöſi⸗ 
ſchen Konful Beſuche, die er bei einigen perſönlich erwiederte. 
— Mefchid Paſcha ſcheint diesmal keinen günſtigen Eindruck 
hier gemacht zu haben, da man aus Mittheilungen, die zwi⸗ 
ſchen feinem Sefoige und verſchiedenen Anhängern der jetzigen 
e . 
e der Fa enom 2 

Hmm l 49 ſter zu Gunſten ach ſch ge 
jamil Paſcha hat im Namen der Pforte die Entfernun 

der Fürſtin Liubie u des Fürſten Michael und aller . — 
bänger von der Serbiſchen Gränze verlangt. Schon vor 
einigen Tagen iſt der Courier mit den betreffenden Depeſchen 


215 


ya 


von hier nach Wien abgegangen. — Uebrigens läßt ſich ſchwer⸗ 
lich leugnen, daß man an dem Beſtande der gegenwärtigen 
Ordnung wieder zu zweifeln beginnt, Die Gewalt der Ereig⸗ 
niffe bat die eigentlichen Farben der Dinge an das Tageslicht 
ebracht, und die Anti⸗Ruſſiſchen Tendenzen unſerer jetzigen 
achthader find kein Geheimniß mehr. So üderwältigend 
iſt die kohe Meinung, die hier herrſcht, von der unüberwind⸗ 
lichen Macht des Nordens, daß die freundſchaftlichen Verſi⸗ 
cherungen Großtritaniens und Frankreichs nur noch eine 
ſchwache Beruhigung zu gewähren im Stande ſind. 
Aegypten. 

Kairo, 16. Jan. Die Nachrichten vom rothen Meer lauten 
wenig befriedigend. Osman Paſcha, der türkiſche Gouverneur 
von Arabien, befindet ſich in Dſchidda, wo er ſich damit beſchäf⸗ 
tigt, fo viel Geld zu erpreſſen, als er kann; feine Macht erſtreckt 
ſich nicht viel weiter, als auf Vambo und Dſchidda. Der Groß: 
ſcherif Ihn al Aun iſt in Mekka in leidlichem Verhältniß mit 
der Pforte, aber doch ſo, daß er ſich nicht in Osmans Hände 
liefert. Er hat kuͤrzlich eine Expedition nach dem Aſſir gemacht, 
wo ſich die Wahabis ſammeln, und iſt ohne Niederlage, aber 
auch ohne entſchiedene Vortheile, obgleich einige Stämme Tri⸗ 
but bezahlt haben, zurückgekommen. Dle Gegend um Mekka 
und Medina iſt ſehr unſicher und man ſagt, daß eine Caravan: 
zwiſchen Damaskas und Medina geplündert worden ſei. Süd⸗ 
lich von Aſſir ift die Küſte noch immer in den Händen des Sche⸗ 
rif Huſſein Abu Ariſch, der Mokka beſetzt hält, und deſſen Strei⸗ 
tigkeiten mit der oſtindiſchen Compagnie noch nicht zu Ende 
ſind, wodurch der Handel von Yemen ſehr leidet. Die Pforte 
wollte eine Expedition unternehmen, um Mokka wieder an ſich 
zu reißen, aber Osman Paſcha hat weder Schiffe noch Truppen, 
und man kann von Conſtantinopel kein Geld ſchicken. Niemand, 
als Mehemet Ali könnte dieſe Küſte wieder unter türkiſche Ober⸗ 
herrſchaft bringen, aber er will Aegypten nicht noch einmal in 
orabiſchen Kriegen zum Vortheil der Pforte erſchöpfen. Sollte 
Ihn al Aun im Stande ſein, ſich des Gebirges von Aſſir zu 
bemächtigen, fo würde er bald Herr der ganzen Küſte fein; aber 
es iſt nicht wahrſcheinlich, daß ihm dies gelinge; die Gegend iſt 
unzugänglich, und die kriegeriſchen Stämme, welche fie dewoh⸗ 
nen, find fanatiſche Wahabis. In Abyſſinien ſteht es nicht beſſer. 
Der Ras von Gondar hat dem König Übie von Tiggre den Krieg 
erklärt, ihn gefangen und in Ketten gelegt. Ader der bürgerliche 

rc ha ſich noch über das ganze Land, mit Ausnahme 
choa 5 


von 
Türkei. 

Konftantinopel, 15. Februar. Berichten aus Syrien 
zufolge, herrſchte vollkommene Ruhe im Gebirge. Von den 
in Beirut gefangen gehaltenen rebelliſchen Druſen⸗ Häuptlingen 
ſollte der dekonnte Schibli Arian von Damask zu Lande nach 
Konſtantinopel geſendet werden. Derehemallge Militär⸗Kom⸗ 
mandant von Acre, Reſchid Paſcha, der ſeit Omer Paſcha's 
Abſetzung das Kommando der in Deir⸗el⸗Kamar ftationirten 
ottomanifchen Truppen geführt hatte, iſt Statthalter von Fes 
ruſalem geworden. Der ehemalige Gouverneur des Libanons, 
Omer Paſcha, war am 7. d. M. in Smyrna eingetroffen, von 
wo er ſich nach Konſtantinopel zu begeben hat. Ka 

Nord ⸗ Amerika. 
Der Martia ‚deron Bord de eech ea des er 
verſammelt u war, Behufs einer Unterfuchung des Vor⸗ 
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falles auf der e ee hat ſeinen Bericht an die 
Föderal⸗Regierung nach Waſhingten eingefendet. Die ſehr um⸗ 
faffend entwickelten Entſcheidungsgründe des Berichtes ſagen, 
wenn der Capitain Mackenzie noch genug Gewalt über feine 
Equipage ausübte, um die drel Häupter der Verſchworenen hin⸗ 
richten zu laſſen, ſo hatte er um ſo viel mehr auch die hinreichende 
Autorität beſeſſen, um ſie entweder nach der Inſel St. Thomas 
oder in einen der Häfen der Union zu führen. Nach dieſen mo⸗ 
tlvirten Schlußfolgerungen hat der Miniſter der Marine die 
Verſetzung in Anklageſtand gegen Capitain Mackenzie, den 
Lieutenant Gansvoort und alle etwaigen Mitſchuldigen ver⸗ 
gt, für Ueberſchreitung ihrer Gewalt, indem fie ohne Prozeß⸗ 
ormunter dem Vorwand der Meuterei Philipp Spencer, Sohn 
des Kriegsminiſters, den Bootsmann Cromwell und den Ma⸗ 
troſen Small aufhaͤngen ließen. Demzufolge find der Capftain 
Mackenzie und fein Lieutenant in Verhaft genommen worden. 
Sie ſollen durch ein See⸗Kriegsgericht üder die drei Haupt⸗ 
punkte der Anklage auf Todtſchtag abgeurtheilt werden. (Den 
neueſten Nachrichten zufolge hat daſſelbe den Capltain und 


8 


den Lieutenant völlig freigeſprochen.) 


Süd ⸗ Amerika. 

Paris, 24. Febr. Ein in fig Blatt, das Comercio, 
von Eadir, bringt intereſſante Details über den Krieg zwiſchen dem 
Diktator Roſas von Buenos⸗Apytes und feinem Widerſacher, dem 

äſidenten Fructuoſo Rivera von Montevideo, Das betreffende 

iben iſt aus letzterer Stadt vom 26. November, und ſagt im 
Weſentlichen Folgendes: 

Das Heer des Diktators Roſas wird bekanntlich von Don Ma⸗ 
nuel Orive befehligt. Dieſer Mann war früher Präsident von Mon⸗ 
tevideo geweſen, aber feiner Stelle entſetzt und durch Rivera aus der 
Nepublik vertrieben worden. Oxise kam nach einem Feldzuge im 

nern im Monat Mai nach der Provinz Entte⸗Rlos zurück, und 

and bei Abgang der leßten Nachrichten noch in denſelben Kontonni⸗ 
rungen, welche er gleich anfangs bezogen hatte, Rivera übernahm 
nach der Conſerenz, die er in Paſcando mit den anderen Chefs, naͤm⸗ 
lich Ferre (Gouverneur von Corrientes), Paz (Gouverneur von Entre⸗ 
Rios), Lopez (von Santa Fe, welche Provinz aber bereits Roſas um: 
derwor ſen iſt und Echague zum Gouvernenr hat) und Benitas Gonza⸗ 
les (Anführer der Inſurgenten, deren Zweck iſt, in der dem Kaiferreiche 
Braſilſen zugehorigen Prooinz Rio Grande die Republik zu proklami⸗ 
ren,) den Oberbeſebl ber die ganze vereinigte Heeres macht der verbün⸗ 
deten Provinzen, die aus ungefähr 6000 Mann ſehr guter Reiterei, 
und 1000 Mann um ſo ſchlechterer Infanterie beſtehen mag. Drive 
u Fuse Berichten 7000 Merde und 3000 Mann ſehr kuͤch⸗ 
1 ge * 

Am 12. Novemkerüberſſel (wie bereits gemeldet) Rivera die Vor⸗ 
but Orive's, jagte ſie auseinander, machte eine Anzahl Leute derſelben 
nieder oder zu Gefangenen, welche dann aber größtentheils ebenfalls 
niedergemacht wurden, mit 111 5 Ausnahme derjenigen, welche in 
feiner perſonlichen Gegenwart in Heſangenſchaſt geriethen. Der Krieg 
hat auf eine ſehr grauſame Weiſe begonnen, indem man keinen Par⸗ 
don gab; Oxive wird ohne Zweifel daſſelbe furchtbare Syſtem befolgen, 
ſo daß man ſich ſchrecklicher Mordſcenen im Verzus überzeugt halten 
darf. Der Berichterſtatter, ein Spanier, finder dieſes barbariſche 
Spſtem der Kriegführung um fo bedauerlicher, als bei dem Heere 
Mipera's ſich nicht weniger als 1500 Spanier befinden, welche ge⸗ 
waltſamer Weiſe ihren Hauſern entriſſen und zum Militairdienſte 
gezwungen wurden. 


Während fo die Kriegs⸗Operationen ihren Gang fortgehen, iſt die 


Leere des Stäatsſchatzes zu Montevideo auf den außerſten Punkt ge⸗ 
kommen, alle Kaſſen ſind erfchöpft, Niemand wird bezahlt, nicht eins 
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mal die Löhnung der Soldaten, was um fo unbegreiſticher erſchien, 
als in den letzten Monaten nicht undetraͤchtliche Summen in die 
Staats kaſſen eingegangen waren. 

Zu Buenos⸗Apres ging Alles feinen gewohnten Gang fort. Das 
Mepräfentantenhaus batte ſich ebenfalls für Abweiſung der Eugliſch⸗ 
Franzöſiſchen Vermittelung zu Ausgleichung der Differenzen zwiſchen 
Mofas und Rivera aus geſprochen und dagegen für Fortſetzung des Krie⸗ 
ges bis zur Ausrottung Rivera's und Wiedereinſetzung Orive's in die 
Praſidentſchaft, aus der er vertrieben worden iſt, ſich erklärt. 

Die Flotte von Montevideo iſt bekanntlich zu Grunde gegangen; 
die beiden noch übrigen Schiffe derfeiben werden ſet dem Meiſtbie⸗ 
tenden zum Verkauſe angeboten. Dagegen iſt die Escadre von Puenos⸗ 
Ayres fortwährend geruͤſtet: ſie beſteht in einer Barke, drei Brigan⸗ 
tinen, vier Goeletten und mehreren anderen ee verſchiedener 
Große. Man ſagt, Roſas halte fie auf ſtets ſegelfertigem Fuße, um 
eine Landung auf dem Gebiete der orientaliſchen Republik zu machen, 
im Verein mit allen Flüchtlingen aus derfelben, ſobald Drive den Fuß 
auf den Boden von Montevideo geſetzt haben werde. (Nach einer 
anderen Angabe hätte Roſas die Abſſcht, die Stadt Monteviden 
alsbald nach feiner Landung ſelbſt zu bombardiren.) — Der General 
Paz, der einzige wiſſenſchaftliche gebildete und mit der Kunſt, eine 
Truppe zu organiſiren, vertraute General in dieſem Theile von Ame⸗ 
kika, war mit mehreren der beſten Offiziere des Heeres wegen Miß⸗ 
verſtäͤndniſſen mit dem Präſidenten Rivera zu Montevideo augekom⸗ 
men. Die Freunde Rivera's bedauern deſſen Abgang vom Heere aus 

erordentlich und ſchaͤtzen denſelben einem von Drive erlangten 

riumpbe gleich. Auch der General Nunnez hatte ſich zurückgezogen 
vom Dienſte, weil er fich mit Rivera nicht verftändigen koennte. Man 
ſagte, General Paz werde nach Chili geben. Der Handel in Mon⸗ 
tevides war ſehr paralpſirt, und zablreiche und bedeutende Fallimente 
waren an der Tages ordnung, und wenn der Krieg nicht bald been⸗ 
digt wird, bedroht noch größeres Unheil das Land. 


Vermiſchte Nachrichten. 

In Berlin hat ſich ein Frauen⸗Miſſſons⸗Verein gebildet, 
an deſſen Spitze die Frau Minifter Eichhorn ſteht, und deſſen 
Zweck iſt: auf die chriſtliche Bildung des weiblichen Geſchlechts 
beſonders in Oſtindlen und Syrien 665 ; 

. k. H. die Prinzeſſin Albrecht von Preußen hat zur An⸗ 
9 0 kan Kabale für die Aermnſten der Herrſchaft 
Camenz 1200 Thie. angewieſen, welche fo zur Verthellung 
kommen ſollen, daß jeder der Bedürftigſten einen vollſtänvigen 
Anzug erhält. In Tornowitz hat ſich ein Frauen⸗Verein zur 
Unterſtützung von Hülfsbedürftigen gebildet, an welche bereits 
eine Quantität Steinkohlen verabreicht worden find, 

Würzburg, 4. März. Heute um 10 Uhr war der zu 20 
Jahr Zuchthaus verurtheilte Bori, zu der ſogenannten Koch⸗ 
löffel⸗Geſellſchaft gehörend, welche Mittelfranken und theils 
weiſe auch Unterfranken durch Einbrüche u. ſ. w. in Schrecken 
geſetzt hatte, auf der Schandbühne ausgeſtellt, und dieſe von 
einer großen Anzahl Zuſchauer umlagert. Da ſeine Geliebte 
wegen Krankheit nicht zugleich mit N werden konnte, 
fo wird, wenn fie wieder hergeſtellt iſt, ſich alſo dſeſes Schau⸗ 
fpiel in einiger Zeit erneuen, und fie dann ebenfalls in's Zucht 
haus abgeführt werden. 

Vor dem Aſſiſenhofe in Orleans hat am 27. Februar der Pro⸗ 
zeß gegen Montely begonnen, der bekanntlich beſchuldigt wird, 
den Kaſſendiener Boiſſelier ermordet, und, in Stücken zer⸗ 
ſchnitten, in einen om gepackt zu haben. Die Verhand⸗ 
lungen werden wahrſcheinlich mehrere Tage dauern. 
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am Ve ſ u v. 


(Feiteſe ung.) 


In dem Caffe graeco in ber vin condotti zu Rom ſa⸗ 
ßen Nachmittags, während eine drückend beiße Schwüle 
die atmosphäriſche Luft der Siedenhügelſtadt unerträglich 
machte, einige Deutſche, in denen wir ohne Mühe unſere 
Freunde, den Baron von Kürten, und feine Begleiter, ers 
kennen, ſchlürften mit vielem Appetit ihre Limonade, wäh⸗ 
rend ſie ſich ſehr lebhaft unterhielten. 

„Das weiß aber doch der Himmel,“ ſprach der Baron, 
indem er das eben gelertte Glas laut klirrend auf din Mars 
mortiſch ſetzte, „wo er eigentlich fo lange bleibt, ſchon drei 
Tage ſind über die beſtimmte Zeit verſtrichen, und immer 
will er noch nicht kommen.“ 

„Ja, es iſt mir ſelbſt unbegrelflich,“ meinte mit ſorgen⸗ 
voller Miene der Doctor Stachow,“ ich fange nach gerade 
an, für ihn zu fürchten, feine Liebe iſt gewiß fein 
Unglück.“ 0 : 

„Wie kann man aber auch fo thöricht fein, und wegen 
einem Frauenzimmer, die allenfalls ein erträgliches Lärv⸗ 
chen hat, Freiheit und Leben wagen,“ wandte mit philoſo⸗ 
phiſcher Ruhe Abel ein, mir ſoll ſo etwas wohl nie in 
den Sinn kommen.“ „Und doch warſt Du der Erſte, der 
eben dieſes Frauenzimmer ſehen wollte,“ meinte Walther, 
„daß ſie nicht das hohe Glück gehabt, Dir in dem Maaße 
zu gefallen, wie unſerm Freunde Guido, daran iſt wahr⸗ 
lich das Fräulein nicht Schuld.“ N 

„Es war tollkühn von ihm,“ nahm der Doctor wieder 
das Wort, „ſich fo zu ſagen ſelbſt in die Hände feiner 
Feinde zu liefern, wiewohl ich ihn im Grunde genommen 
deshalb nicht tadeln will, und es wird mich, ſollte es ihm 
Gefahr gebracht haben, ewig reuen, daß ich ihn, trotz ſei⸗ 
ner beſtimmten Weigerung, nicht begleitet habe. Kommt 
er morgen nicht, fo weiß ich, was ich thue.“ 

„Nun, und was denn,“ fragte der Baron, „Du willſt 
doch nicht nach Neapel zurückgehen?“ 

„Das würde ihm keinen Nutzen, und mir nur Geſahr 
bringen,“ erwiederte Wilhelm, „aber an unſern dortigen 
Geſandten werde ich mich ſchriftlich wenden, und dieſen 
um Auskuuft bitten, der muß doch von feiner Verhaftung 
in Kenntniß geſetzt worden ſein.“ 

„Der Einfall iſt nicht übel,“ redete Walther weiter, „mes 
nigſtens werden wir dann aus unſerer peinlichen Ungewiß⸗ 
heit geriſſen.“ Be 

Lange festen die Freunde das Geſpräch noch fort, und 
waren eben im Begeiff das Cate zu verlaſſen, und einen 
Spaziergang auf den Monte Pincio zu machen, als fie im 


Vorzimmer von einer wohlbekannten Stimme ein Glas 
Sorbet fordern hörten. 

„Kinder!“ rief der Doctor, „das iſt Guido,“ und mit 
einem Sprunge war er im Vorgemach, und lag dem freu⸗ 
dig Ueberraſchten in den Armen. „Willkommen, willkom⸗ 
men in Rom!“ riefen Alle, und aus einer Umatmung flog 
er in die andere. „Freunde! nun wollen wir uns erſt feſt⸗ 
ſetzen,“ ſprach ſeelenvergnügt der Baron, „Cameriere! fünf 
Foglietten bianco.“ „Nun Bruderherz! nun erzähle,” 

Alle fegten ihre türkiſchen Pfeifen in Brand, und horch⸗ 
ten der Erzählung Guido's, den der Leſer bereits bis 
Terracina begleitet hat. — 

In dem, amphitheatraliſch vom Ufer des mittelländiſchen 
Meeres ſich emporhebenden Städtchen, hatte Guido drei 
Tage der ihm ſo nöthigen Ruhe und Erholung gewidmet. 
Johann hatte einen Veturino gedungen, und ohne ſonder⸗ 
liche Abentheuer war er glücklich durch die pontlniſchen 
Sümpfe nach Ciſterna gekommen. In der paſſabel guten 
Oſteria des Ortes traf Herr v. Reinhart mehrere reiſende Ita⸗ 
liener, welche ihm durch angenehme Unterhaltung den Abend 
verkürzten. Vorzüglich zog ein hoher Mann mit einem 
höchſt intereſſanten Geſicht, durch die ſeine Bildung, welche 
fi in allen feinen Aeußerungen zeigte, feine ganze Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich, weshalb er ſich auch faſt allein mit 
ihm unterhielt. Man ſprach viel über die neueſten Ereig⸗ 
niſſe in Rom und Neapel, und unbemerkt hatte der Fremde 
das Geſpräch auf das Duell des Grafen Moroſini gebracht. 
So unbefangen wie möglich ſprach Guido mit ihm über 
dieſen Gegenſtand, und freute ſich in ſeinem Innern, daß 
der Italiener das Benehmen des deutſchen Jünglings mit 
gebührendem Lobe hervorhob, und dem ſtolzen Grafen eine 
ſolche Züchtigung von Herzen gönnte. Wie zufällig frug 
der Italiener unſern Bekannten nach ſeinem Vaterlande, ü 
und als Guido ſich als Deutſcher zu erkennen gab — da 
er hier nicht mehr möthig hatte, es zu verleugnen — flug 
raſch der Fremde, indem ſein feuriges Auge auf Guido 
haftete: „waren Sie vielleicht einer bet Vertheidiger der 
Villa Bandini bei dem Ueberfal Gasparin's? — Guido 
bejahte — „und Ihr Name?“ frug er geſpannt weiter. 
„Guido von Reinhart.“ Mit einer, nut dem Südlän⸗ 
der eigenen Exaltation umarmte der Italiener unfern Freund 
und erſt, da er ſich ihm als den Marcheſe Bandini aus 
Venedig nannte, begeiff Guido fein auffallendes Beneh⸗ 
men. Ein Brief feiner Nichte Roſa hatte ihn ſowohl 
von der Krankheit ſeiner Schwägerin, als auch von den 
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ubrigen Ereigniffen in Kenntniß geſetzt, und ihn vermocht, 
ohne Verzug die weite Reiſe anzutreten. War ſchon vor⸗ 
her die Unterhaltung lebhaft geweſen, ſo wurde ſie es jetzt 
um ſo mehr. Der Marcheſe war zu glücklich, einen der 
Retter des Eigenthums feiner Schwägerin hier fo zufällig 
zu finden, und überhäufte den beſcheldenen jungen Mann 
mit den ausgeſuchteſten Schmeicheleien. Guido benutzte 
die Gelegenheit, den Marcheſe günſtig für ſeine Liebe zu 
ſtimmen, und erfuhr zu nicht geringer Freude, daß der 
Onkel keinesweges einer Verbindung Guido's mit ſeiner 
Nichte entgegen ſei, nur zweifelte er, ob jemals die Mut⸗ 
ter ihre Einwilligung geben würde. — Um Vieles in ſei⸗ 
nen füßen Hoffnungen beſtärkt, trennte ſich Reinhart vom 
Marcheſe, und eilte über Veletri und Albano der Haupt- 
ſtadt der alten Welt zu, — — 

Nachdem unſere Freunde ſchon haͤufige Ausflüge in die 
Campagna di Roma unternommen hatten, beſchloſſen fie 
auch das, 24 Miglien entfernte Tivoli zu beſuchen. Durch 
die Porta St. Lorenzo, an Trümmern altrömiſcher Aquä⸗ 

duete vorüber, gelangten fie bald über den fo merkwürdigen 
Schwefelbach, und am Grabmahle der Familie Plaucia 
vorbel, in das, düſter vom Berge herabſchauende, frühere 
Tibur. — Hier, wo vor mehr als achtzehn hundert Jahren 
der Luxus und die Prachtliebe der alten Römer Alles auf: 
geboten, um ſich einen wahren Feenauſenthalt zu ſchaffen, 
wo Natur und Kunſt eng verbunden, die reizendſten Ges 
bilde hervorbrachte — hier findet man jetzt nichts als die 
traurigſten Ueberreſte des ehemaligen Glanzes. Verfallen 
ſind die prachtvollen Paläſte — die herrlichen Villen ord⸗ 
net ſchon längſt nicht mehr die kunſterfahrene Hand des 
Gärtners — Alles giebt man mit einem wahren Vanda⸗ 
lismus dem zerftörenden Zahne der Zeit Preis, — Unſere 
Freunde konnten bei den Wanderungen durch das Städt⸗ 
chen eines recht wehmüthigen Gefühles ſich nicht erwehren. 
— Mit ſprachloſem Entzücken ſtand Abel bei der Ruine 
des Spbillentempels, und betrachtete mit Kennerblicken die 
Schönheit der architektoniſchen Verhältniſſe. Ein kalter 
Schauer durchrieſelte die Glieder der Reifenden, als fie in 
der Neptunsgrotte vom Staubregen des, über alle Bes 
ſchreibung erhabenen, Waſſerfalles durchnäßt wurden. — 
Mit innerem Grauen ſtiegen fie hinab in die Syrenen⸗ 
grotte, wo ſich das, vom erften Falle kaum beruhigte Waſ⸗ 
ſer des Anio, mit erneuter Gewalt in eine unabſehbare, 
finftere Tiefe ſtürzt, und dem ſuchenden Auge auf immer 
verſchwunden ſcheint, bis es nach einer unterirdiſchen Wan⸗ 
derung von mehreren tauſend Schritten am Fuße des Ber⸗ 
ges, als ruhig fließender Bach wieder das Licht des Tages 
ecblickt. — Jroniſches Lächeln umſchwebte den Mund der 
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Freunde, als fie dei den reizenden Cascadellen vorüber, zum 
Landhaufe des Dichters Horaz gelangten, und ſehen muß: 
ten, daß Religionseifer dieſe Wohnung der Muſen in eine 
chriſtliche Marienkirche umgewandelt hat. — — 

„O tempora, o mores!“ tief der Baron, „eine paſſen⸗ 
dere Metamorphoſe kann es nicht leicht geben.“ 

„Kommt, kommt, Kinder! Horaz muß ſich ärgern, wenn 
er ſieht, daß wir hier lange verweilen,“ ſprach Adel, und 
drängte ſeine Begleiter nach dem Ausgange. — 

Noch blieb ihnen die, ohnweit der Stadt gelegene, Villa 
des Kaiſer Hadrian zu ſehen übrig. Durch einen, ſich an 
der Berglehne hinziehenden Ollven⸗ und Pommeranzenhain 
führt der Weg zu der großartigen Rulne. Alle Genüße 
der damals bekannten Welt hatte der prachtliebende Mo⸗ 
narch auf diefem kleinen Raume zu konzentriren geſucht. 
Theater, warme und kalte Bäder, Gartenhäuſer aller Art, 
Kafernen, Grotten, Tempel, und die künſtlichſten Fontänen 
ſtellten ſich hier früher dem erſtaunten Auge dar — heut 
fieht man in einem ganz verwilderten Garten von bedeu⸗ 
tender Ausdehnung nur Bruchſtücke jener Herrlichkeiten, 
und nur mit Mühe iſt man im Stande, die urſprüngliche 
Beſtimmung der einen oder der andern Ruine zu erkennen. 

Lange ſchon waren die Freunde befhauend unter den 
Trümmern umhergewandelt, und eben im Begriff, den 
Ausgang zu ſuchen, als zwel eintretende Geſtalten ihre Auf⸗ 
merkſamkeit feſſelten. Es war eine Dame in tieffte Trauer 
gekleidet, in Geſellſchaft eines Herrn, welche langſam auf 
die Jünglinge zuſchritten. Guido wollte ſeinen Augen nicht 
trauen, als er in dem näher Kommenden den Marcheſe 
Bandini erkannte. Mit einem lauten Freudenruf eilte er 
ihm entgegen, und, o Himmel! wie groß war fein Entzük⸗ 
ken, als die Dame den Schleier zurückſchlug, und ſeine 
geliebte Roſa vor dem Ueberraſchten ſtand. Thränenden 
Blickes reichte fie dem Theutrn ihre Hand, die er mit glü⸗ 
henden Küſſen bedeckte. „Roſa, Deine Mutter —“ war 
Alles, was Guido hervorbringen konnte, laut ſchluchzenb 
ſank die tief Gebeugte in feine Arme, und unaufhaltſam 
rannen ihre Thränen. . 

„Ja,“ fügte der Marcheſe umwölkten Blickes, „meine 
gute Schwägerin iſt nicht mehr, ſeit vierzehn Tagen ruht 
ſie in det Gruft ihrer Ahnen. Doch laſſen Sie uns die 
Wunde nicht wieder aufreißen. Mofa!” ſetzte er zu der 
Weinenden gewendet, hinzu, „Du warſt ja immer mein 
ſtarkes Mädchen, ſei es auch jetzt, und dabei nahm er die 
Trauernde am Arm, und führte fie in das Innere der 
Ruinen, 

Freundlich begrüßte der Marcheſe bie, ihm von Guido 
vorgeſtellten Frtunde, welche durch ſtille Theilnahme No⸗ 


ſa's gerechten Schmerz ehrten. Nochmals durchſtreifte 
man die Villa, und es währte nicht lange, ſo wurde der 
liebenswürdige Venetlaner mit feinen jungen Bekannten fo 
vertraut, als wären fie ſchon jahrelange Freunde. Mein 
hart und Roſa waren für die übrige Geſellſchaft verloren. 
Arm in Arm, Auge im Auge gingen ſie ſchwelgſam im 
Garten umher, nur ſich und ihrer Liebe lebend. — Alles 
Merkwürdige war brfehen, man ſchicktenſich zur Abfahrt 
an, Guido ſetzte ſich zum Marcheſe in den Wagen, fiine 
Freunde gingen zu Fuß nach Tivoli zurück. 

„Aber ſagen Sie mir, Herr Marcheſe!“ nahm Reinhart 
den Faden der Unterhaltung wieder auf, „welches glück⸗ 
liche Ohrgefähr führte Sie denn heut in die Ruinen der 
Villa Hadrians, fo ganz entfernt von der Straße nach 
Rom, wohin Sie wahrſcheinlich doch zu gehen geſonnen 
ſind?“ 

„Um meiner lieben Nichte, die früher dieſe Gegend nie 
beſucht, eine ihr ſo nöthige Zerſtreuung zu machen,“ er⸗ 
wiederte der Geftagte, „entſchloß ich mich zu dem kleinen 
Abſtecher, was mich jetzt um fo mehr freut, da ich das 
Vergnügen habe, nun bis Rom in Ihrer Geſellſchaft ſein 
zu lönnen, was auch meiner Roſa gewiß nicht unange⸗ 
nehm ſein wird.“ Eine dunkle Purpurgluth übergoß bei den 
letzten Worten das liebliche Antlitz des Mädchens. „Auch 
eine angenehme Nachricht, mein tapferer Freund!“ fuhr 
der Marcheſe fort, „bringen wir Ihnen aus Neapel mit. 
Die Kunſt der Aerzte wird das Leben des Grafen Moro⸗ 
ſini erhalten, ſo lauten die neueſten Berichte aus Palermo. 
An eine Verbindung des, mir wegen ſeines unerträglichen 


Stolzes verhaßten Grafen, mit meiner Nichte, iſt jetzt, nach 


dem Tode ihrer Mutter, nicht mehr zu denken. Ro ſa 
bleibt vor der Hand bei mir in Venedig, und von Herzen 
fol es mich freuen, Sie recht bald in meinem Haufe will⸗ 
kommen zu heißen.“ 

„Ich weiß nicht, womit ich die viele Güte verdiene,“ 
erwiederte Guido, „möchte es mir doch vergönnt ſein, 
Ihnen recht bald Beweiſe von der dankbaren Verehrung, 
mit welcher mein Herz ewig an Sie gefeſſelt bleiben wird, 
geben zu können.“ 

Der Wagen tollte über das holprige Pflaſter dem eine 
zigen, erträglichen Gaſthauſe in Tivoli zu, wo die Reiſen⸗ 
den übernachteten. 

Am Abend des folgenden Tages zog die kleine Karavane 
glücklich in Rom ein, woſelbſt Guido Briefe aus der 
Heimath vorfand, die wenig Erfreuliches enthielten. Seine 
gute Mutter war plötzlich ſchwer erkrankt, und dringend 
forderte der Vater ihn auf, ſchleunig nach Hauſe zu kom⸗ 
ann, da die Krankheit leicht einen gefährlichen Karakter 
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annehmen könnt. Guido hing mit zu großer Liebe an 
feiner Mutter, als daß er nicht ſogleich hätte Anſtalten zur 
Abreiſe treffen ſollen. Wilhelm erbot ſich zum Begleiter, 
die übrigen Freunde wollten noch längere Zeit in Rom 
verweilen. i 

Roſa ward ſehr niedergeſchlagen über die Nachricht, die 
der Geliebte ihr aus dem Briefe feines Vaters mittheilte, 
ihre Hoffnung: den Freund ihrer Seele ſchon jetzt mit 
nach Venedig zu nehmen, ſchwand natürlich in Felge die 
fer Trauerpoſt. Ooch wollte und konnte fie den Geliebten 
nicht zurückhalten. Mit der Verſicherung: recht bald nach 
Venedig zu kommen, ſchied Guldo von ihr und dem Mar⸗ 
cheſe. Feuchten Auges blickte Roa ihm lange, lange nach, 
eine leiſe Ahnung: als würde fie ihn nie mehr wiederſo⸗ 
hen, beſchlich ihre Seele. 

Sämmtliche Freunde begleiteten die Abfahrenden bis über 
die Ponte molle hinaus, und die Hoffnung eines baldigen 
Wiederſehens im Vaterlande erleichterte ihnen die Treu⸗ a 


nung. — — 
(Beſchluß folgt.) 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Kellermeiſter. 


Charade. 


. 2. 

Die Erſten, ein Huſarenart'ges Voͤlkchen, 
Untuhis im Gebiete der Moral, 
Verhaßt, verfolgt, ja Tauſenden zur Qual, 
Erheitern doch auch manches Lebenswoͤlkchen, 
Abſonderlich am Damenfirmament. 

Wenn daran Ihr ſie nicht ſogleich erkennt, 
So wißt, die hochgeprieſ'ne, oft beſung'ne, 
Und doch — dem Himmel Dank — laͤngſt ſchon verklung'ne — 
Die alte Fehdezeit — für dieſe Zwei 
Iſt fie noch nicht — und geht auch nicht vorbei, 
So lange namlich jene Ritter walten, 
Die, ob ſie Schlappen auch im Kampf erhalten — 
Doch ſich beſehden ſtolz, ohn' Unterlaß, 
Meiſt ohne Grund — nur aus Familien haß. 

9. 

Die Dritt' — ihr Ziel: hinauf! hinab! hinüber! 
Vom ſchwerſten, wie vom leichteſten Kaliber 
Dem, der damit nach jenem Ziele ringt — 
Is auch fo leicht als nah, nicht ſtets gelingt. 

Das Ganze, eine Kunſt der erſten Beiden, 
Geuͤbt, ach! lange ſchon vor Olims Zeiten, 
Iſt ein ur- ur uraltes Langenmaaß, 
Das aber kein Feldmeſſer je keſaß — 


Kein Lehrbuch der Geometrie Euch nennt 
Und das doch jeder dumme Hans gut kennt. 
Ihr ſelbſt habt ſicher oft damit gemeſſen — 
Doch ſolche Meßkunſt wird zu leicht vergeſſen. 


Chronik des Tages. 
Berlin, 8. März. Die in der Geſetzſammlung enthaltene 
Auterhöchfte Beſtätigungs⸗Urkunde für die Breslau ⸗Schweid⸗ 
nitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft lautet wie folgt: 
„Wir Friedrich Wilbelm, von Gottes Gnaden, König 
von Preußen te. ıc. 
Nachdem Wir bereits durch Unſere Ordre vom 9. Oktober 1841 
zur Anlage einer Cifenbabu von Breslau nach Freiburg und einer 
Seitenbahn nach Schweidnitz Unſere landes herrliche Zuſtimmung er⸗ 
theilt haben, wollen Wir die Geſellſchaft, welche nach der Uns vor⸗ 
gelegten Verhandlung vom 16. März 1842 und dem darin verein⸗ 
barten Statute unter der Benennung „Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 


burger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft““ mit dem nach den weiteren Ermite / 


telungen für ausreichend erachteten Grund⸗Kapitale von 1,500,000 
Mtyltu. zuſammengetreten iſt, unter Bewilligung der Rechte einer 
Corporation hiermit beftdtigen und das vorgedachte Statut hierdurch 
genehmigen, jedoch mit der Maaßgabe: 
zu 65. 4. 39. des Statutes, daß die fiir einen Theil des Grund⸗ 
Kapitals in Ausſicht genommene Ausfertigung von Priorttaͤts⸗ 
Actien oder ſouſtigen auf den Inhaber lautenden Papieren nut 
unter Unſerer befonderen Genehmigung ſtattfinden darf. 
Die gegenwaͤrtige Beſtaͤtigung und Genehmigung ſoll in Were 
bindung mit der vorerwaͤhnten Ordre vom 9. Oktober 1841 nebſt 
dem Statute durch die Geſetz-Sammlung bekannt gemacht werden. 
Gegeben Berlin, den 10. Februar 1843. 
(L. 8) Friedrich Wilhelm. 
v. Vodelſchwingb.“ 


Tages ⸗ Begebenheiten. 
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e Krone, beſetzt mit zwei großen blauen Saphiren, 
8 Diamanten, vielen großen Perlen und anderen Edelſteinen, 
welche die Königin Maris Stuart geſchenkt hat, 3) eine aus 
Gold gearbeitete künſtliche Capelle mit prachtvollen Perlen bes 
fest, Geſchenk Karls V., 4) die Übrigen Geſchenke der obenbe⸗ 


nannten Infantin Iſadelle vom J. 1599, ein Ornat aus file 


beenen Stücken zu zwei Kapellen; die für die Heilige Jungfrau 
und das Jeſuskind deſtimmten, mit herrlichen e ee. 
baren Diamanten brfegten geſtickten Röcke ic. Die von dem 
KRaifer Joſeph 1694 geſchenkten, edenfalls mit Perlen beſetzten 
Röcke, welche die Mutter des Kaiſer Joſeph, Eleonore, feibft 
ſtickte. Sie werden jetzt um fo forgfälciger verwahrt. Daß der 
Dieb der geraubten koſtbaren Gegenſt ande gut unterrichtet oder 
gar Sachkenner geweſen iſt, geht daraus hervor, daß derfelbe 
unter den Kelchen, die ſämmtlich vergoldet ſind, gerade den echt 
goldenen nahm. Auch muß det Räuder einen guten Nachſchlüſ⸗ 
ſel gehabt haben, denn die äußerst kunſtvoll geardeiteten Schlöffer 
waren unverſehrt. Unſere Polizei entwickelt dei die ſer Sache 
eine ſolche Thaͤtigkeit, daß es ihr mit Hülfe der auswärtigen Ber 
hörden gewiß gelingen wird, den Thäter zu ermitteln, was gewiß 
Jedermann wünſchen wird. 

Koblenz, 5. März. Wir vernehmen, daß der Dieb, der 
den Raub im Dom von Aachen verübt bac, in Lachen verhaf⸗ 
tet worden iſt. Er foll zu dem dortigen Dom⸗Sängerperſonal 
gehören. 

Einer der letzten Maskenbälle in Paris hat einem Manne 
eine interreſſante Scene bereitet. Der Mann iſt ſehr reich, 
lebte aber gern eingezogen, wihrend feine Fran Aufwand zu 
machen wünſchte: und fo war ihre Ehe unglücklich, zumal da 
die Frau ſtets eigenſinnig auf ihren Wünſchen beftand. Ez 
kam endlich zum Scheidungsprozeſſe; der Mann bot feiner 
Frau eine jährliche Rente von 10% Thlen., fie aber verlangte 
4000. Das Gericht hatte in erſter Inſtanz gegen fie und zu 
Gunſten des Mannes entſchieden. Da kam er auf den un⸗ 
glücklichen Einfall, um ſich zu zerſtreuen, einen Maskenball 
in der groß n Oper zu beſuchen. Hier hing ſich bald eine hübſche, 
niedliche Maske an feinen Arm; der unglückliche Ehe mann 
unterhielt ſich ganz vortreſflich lange Zeit mit ihr, und fie ka⸗ 
men endlich überein, mit einander zu ſoupiren. Ste begaben 
ſich in ein Zimmer und fpeifeten; die Dame war aber nicht zu 
bewegen, die Maske abzulegen. Endlich wurde heftig an die 
Thür geklopft, und der Mann ſah ſich genöthigt, zu öffnen. 
Es a von ihm, und als er ſich umdrehte, ſah er, 
daß ſeine Nachbarin die Maske abgenommen hatte und — 
ſeine Frau war, die ſogleich den Eintretenden mit den Worten 
entgegen kam, fie ſähen, daß fie ſich wieder vorſöhnt hätten, 
und alle Gerüchte, die man ausgeſtreut hätte, Verläumdungen 
geweſen wären. Der Mann war fo beſtürzt, daß er nichts zu 
ſagen wußte, und mit ſeiner Frau nach Hauſe fuhr. Er war 


im eine Schlinge gegangen, welche ihm die Frau auf Anrathen 


ihres Advokaten gelegt hatte. Die Ausſöhnung war erfolgt, 
dies konnten Zeugen deſtätigen, und das Gericht durfte alfo 
die Scheidung nicht ausſprechen. „Von nun an,“ ſogte die 
Frau zu dem Armen, „werde ich vorſichtig Alles vermeiden, 
was einen Grund zur Scheidung adgeden ante, 


Wenn ich 
nicht 5000 Thlr. Rente erhalte, bleibe ich deine Frau. 4 
BR — nn —— — un Br 2 
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Shulnadridt. 

Donnerstags den 20 April beginnt der neue Curſus des 
bieſigen Gymnaſiums mit Einfuhrung der neuen Schüler. 
Da dieſe vor genanntem Tage bereits gepruͤft und eingeſchrieben 
fein müffen, fo mache ich hierdurch bekannt, daß Eltern und 
deren Vertreter von jetzt an bis zum 19 April mich an jedem 
Tage zur Prüfung und Aufnahme ihrer Söhne bereit finden 
werden, wobei ich mir nur vorbehalte die Tagesſtunde zu be⸗ 
ſtimmen. Da auch in unſern untern Claſſen an die Stelle 
der halbjährigen Curſe von jetzt an jährige treten, fo iſt zu 
wünſchen, daß alle junge Leute, die in dieſem Jahre unſer 
Gymnaſium beziehen ſollen, demſelben zu Oſtern uͤbergeben 
werden, weil wir zu Michael fuͤglich nur ſolche annehmen 
koͤnnen, deren Vorbereitung ſchon weiter vorgeſchritten iſt. 

Hirſchberg, den 7. Marz 1843. e 


Dr. Lin ge, 
Koͤnigl. Director und Rector Gymnaſſi. 
— —— — 
Bekanntmachung des Zuſtandes der Spar⸗Kaſſe 
zu Schönau. 
Am 1. Januar 1842 waren Intereſſenten 73 
Im Laufe des Jahres traten hinzu 132 
„ „ „ O A 18 
mithin verblieben ult. Dezbr. 1842. 187 
Seit Gründung der Spar⸗Kaſſe im Jahte 1840 bis ultimo 
Dezember 1842 wurden 206 Spar ⸗Kaſſenbücher ausgege⸗ 
den, und 19 zurückgenommen. 
Der Geſammt⸗ Betrag aller Einlagen am 1. Januar 1842 


betrug „„ 1126 Thlr. 5 Sgr. 
im Laufe des Jahres wurden eins 


ezahlt . „ 2833 „6 7 pf. 
Zahlen Jugefährieben (3% pro Cent) 55 9 . 1 = 
Gaeste Einlag > 408 : 23 =: 8: 
eſammt⸗ Betrag aller Einla 

am Schluffe 1842 36600 Khl. 10 Sgr. —Pf. 
5 20 = — : 

b mec g F s 7 J 947 1 3 

r Reſerve⸗ d N 
5 ma 2 CR 
Der Durchſchnitts⸗ Betrag eines 

Spar⸗Kaſſenbuches ird hie. b 

8 Sgr. 7 Pf 


Schönau, den 6. März 1843. 
Die Spar⸗Kaſſen⸗ Verwaltung. 


Entbindungs = Anzeigen. 
Die am 8. d. Mts. erfolgte glückliche Entbindung meiner 
Frau, von einem gefunden Söhnchen, beehre ich mich hiermit 
ergebenft anzuzeigen. manuel Borrmann. 
Ober⸗Berbisdorf den 13. März 1843. 


Die heute früh um halb 7 Uhr glücklich erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau, von einem gefunden Knaben, zeige ich 
hiermit allen Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Hirſchberg den 11. März 1843. 

Mart. Aug. Fritſch, Weißgerber⸗Meiſter. 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 
Nach kurzem Krankenlager endete heute früh 5 Uhr unſere 
ute Mutter, Großmutter und Schwiegermutter, die verw. 
Frau Brauer Zimmer, Johanna Eleonora, geb. Schenk, 
in dem Alter von 66 Jahren, ihr thätiges Leben. — Wer ihr 
anſpruchloſes Gemüth, ihre Herzens⸗Güte kannte, wird uns 
ſtille Theilnahme nicht verſagen. ö 
Hirſchberg, den 13. März 1843. 
Johanne Chriſtiane Martin, geb. Zimmer, als, 


Tochter, Et A 
Ernſt Ferdinand Zimmer, als Sohn, 


Otto 
Emma Martin, als Enkel. 
Mathilde g N 
Eat Zimmer, als Enkel, 


Georg Ehrenfried Martin, als Schwiegerſohn, 
Marie Ottilie Zimmer, geb. Jurock, als Schwie⸗ 
gertochter. 


Das heute Vormittags durch Alterſchwäche erfolgte Ableben 
der verwitweten Frau Kämmerer Schmidt, im Sten Les 
bens⸗Jahre, machen hiermit Verwandten und Freunden be: 
kannt. Bolkenhain den 11. März 1843 


Die Hinterbliebenen. 


Am 8. Februar c. entſchlief in Kühn zu einem beſſern Leben 
Frau Johanne Dorothea Andrä geb. Gutſch, Ehefrau des 
Schuhmachermeiſter, wie auch Schulen⸗ und Stadtverord⸗ 
A e Carl Andrä, im ögſten Jahre Ihres 
Lebens. Ihr Wandel war wie Ihr Herz bieder und rein, 
liebevoll gegen Gott und Menſchen. 

Diefe wenigen Worte weihet Ihrem Andenken 5 

deine tleftrauernde thellnehmende Freundin in Lahn. 

Lähn den 4. März 1843. 


7 


— 


Heut früh verſchied fanft nach langen Leiden unſer geliebter 
Vater und Schwiegervater, der penf. Königl. Wegegeld⸗Ein⸗ 
nehmer Schmidt zu Quirl. 

Dieſen ſchmerzlichen Verluſt zeigen wir all unſern Verwand⸗ 
ten und Freunden mit der Bitte um ſtille Theilnahme hiermit 
ergebenſt an. N 14 
Dank Dir, theurer Vater! für die frohen Stunden, 

Für all' das Gute, was uns Deine Hand 

Um den Lenz der Jahre oft gewunden! 


Lohn' es Dir der Herr im Heimathland! 
Dort genieß in ungeſtörtem Frieden, 
Den kein irdiſch Ungemach zerreißt, 

Was der Herr den Seinigen beſchieden, 

Wie's des Glaubens heil ges Wort verheißt. 

Aalen Eliſabeth Schmidt geb. Frommhold, 
5 N = Pete 
erdinan midt 
Seopad Sen „J als Söhne. 
malie Schmidt, 3 
“ Maria Schmidt, } als Schwiegertöchter. 

Quirl und Erdmannsdorf am 13. März 1843. 

Am 6. d. M. in der Nacht um 12 Uhr verſchied bei einer 
ſchweren Entbindung von einem geſunden Knaben meine innig 
geliebte Frau, Louiſe geb. Hoffmann. Dieſe Nachricht 
allen Freunden und Bekannten ſtatt befonderer Meldung. Ich, 
nebſt der trauernden Familie, bitten in unſerm namenloſen 
Schmerze um stille Theilnahme. Quirl den 13. März 1843. 

a Köhler, Königl. Chauſſeegeld⸗Erheber. 
Dem Andenken 
bei der N 
einjährigen Wiederkehr des Todestages 
unſers herzlich Turn Vaters 


e e Freiguts⸗ und rachtfuhrwerksbeſitzers 
Herrn Johann Friedrich Knittel. 
Er ſtarb am 13. März 1842, in dem Alter von 68 Jahren. 


Noch rinnen, theurer Vater, unſte Thränen 
Und werden rinnen unſer Leben lang; 
Bis einſt gestillt iſt unſer heißes Sehnen, 
Auch wir geendet unſern Pilgergang. 
Bis wir min Dir, der Du's fo treu gemeint 
Im beſſern Jenſeits ewig find vereint! 
Nimm unſern Dank, in jenen beſſern Welten, 
Wo jede That des Wohlehuns Früchte trägt; 
Der Herr wird Die die Liebe reſch vergelten, 
Wo jede That Er unpartheliſch wägt. 
Du haft hier treullch jede Pflicht erfüllt! 
Drum wird mit Wonne dort Dein Geiſt geſtlüt. 


Nußbank und Nieder⸗Ziedet den 13. Marz 1843. 


Roſine Menger geb. Knittel, als 
Chriſtiane 2 95 geb. Knittel, } Töchter. 


Shin | 
But ee eee 
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Dem verdienten ehrenvollen Andenken 
unſerer lieben 8 und Schwiegermutter 
er 


Frau Helene Chriſtiane geb. Maywald, 
hinterlaſſene Wittwe des verewigten 
Johann Gottlieb Kloſe, 
geweſ.Häuslers, Bäckers u. Schenkwirths in Ober⸗Berbisdorf. 
Sie ſtarb den 1. März 1843, alt 64 Jahr 5 Mon. 13 T. 


Schnell war Dein Tod, — doch ohne Beben 
Kannſt Du vor Gottes Throne ſtehn; 
Im Chriſtenthume floß Dein Leben 
Bis auf die letzte Stunde hin. 
Erinn'rung bleibt im Herzen ſtehen, 
An Denne Sieb und Aachen 
Bis wir einander wiederſehen, 
Verklärt, in jener Ewigkeit. 
Die Hinterbliebenen. 


Dem verdienten Andenken 
der 
uns zu früh enttiffenen wahren Freundin 


Fraun dd aſe K her 
in Auf rl. 


Ruhe nun, Dulderin, wohl! 
Nur in des Grabes umnachteter Stille, 
Nur, wenn die Seele verlaſſen die Hülle, 
Sehet der Müde nach raſtloſer Pein 
In die Gefilde der Seligen ein. 
Lächle, verklärter Geift, 
Tröſtung hernieder in alle die Herzen, 
Welche noch bluten in nagenden Schmerzen, 
Heile die Wunden mit himmliſcher Kraft, 
Trockne das Auge, von Thränen erſchlafft. 
Einſt, wenn der Morgen tagt, 
Wenn der Erlöſer verſammelt die Seinen, 
Wirſt Du uns wieder, Verklärte, erſcheinen, 
Und keine Thräne des Scheidens fließt 
Dort, wo die ewige Liebe fpricht. 
Geweiht von einer theilnehmenden Familie. 
Die Kirchen⸗Nachrichten folgen in nächfter Nummer, 
Im hohen Alter ſtarden: 
Wieſenthal. Den 5. März. Iny. 
e 0 d EA rege 
Flinsberg. Den 12. Febr. Johann Ehriſtian Efäier, der 
Jaͤgerkunſt zugethan u. Juw. auf der far bei Flinsberg, 88 J. 1 M. 
Rudelsſtadt (Boltenh. Kr.). Den 14. Febr. 5 
Runge, 92 J. 9 M. 15 T. Mit Kan en Jahren verſtor⸗ 
benen Frau bat er 50 Jahre wen. 8 Tage in glücklicher Ehe gelebt. 
Zwei Töchter find ihm in die Ewigkeit vorangegangen. Nur eine 
Enkeltochter überlebte ihn. Schon mehr denn achtzig alt, 
war er noch ein ruͤſtiger Holzarbeiter und ein kreuek er. 
Ueberhaupt war er ein gottesfürchtiger,, fleißiger und beſcheldener 
Mann, den Ale schätzten und ebrten. Gott verlieh ihm bis in 
feine lezten Tage eine ununterbrochene Geſundheit. 


u 


Unglädsiähler . 

Am 4. März ſtürzte 8 Dienftfnecht Jobann Gottlieb Vortiſch, 
gebürtig aus Elos dorf „deim Strohlegen in einer Scheuer zu 
ya on 3 Bu a feinen augenblicklichen Tod, 

19 Jahre 9 Monate 2 - N 

Den . ch frü um 8 ihr, wurde die Ehefrau des Haͤusler 
e e de Se e 
geb. Weishampel, auf in der e 
Dorfes exfroren gehmben. ei 
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In Nr. eit e Sp. 3. 9 von oben) und Nr. 9 des 

Boten (Seite 183 erſte Sp. 3. 12 von 4 es heißen: 
Verwittw. Jakobi und E. Nerger, 

Dekorations und Landschaftsmaler in Jauer. 


— 07 mm nun. 


Dantfagung 

Die innigen Beweiſe von Liebe re Wohlwollen, welche un⸗ 
ſerem geliebten Gatten Vater, Großvater und Schwiegervater, 
dem verſtorbenen Gaſtwirthe Herrn Anſorge, ſomohl wäh: 
rend feiner letzten Leidensſtunden, als auch bei deſſen Beerdi⸗ 
gung zu Theil geworden find, verpflichten uns zu dem aufrich⸗ 
tigften Danke, mit dem Wunſche: „daß der gütige Vater aͤhn⸗ 
liche Prüfungen von Ihnen Allen noch fern halten möge.“ 
Insdeſondere unſern Bank der Deputation der Herren Stadt: 
verordneten, den hieſigen und entfernten Freunden des Verbli⸗ 
chenen, der geehrten Frau, weicht durch ein Abendſingen mit 
Muſik die Liebe zu dem Verſtordenen bekundete, und endlich 
dem unbekannten Freundt, welcher das Marjen⸗Glockchen bel 
der Beerdigungsfeſer läuten ließ. 

Wir Hinterbliebenen aber tröſten uns mit den Worten des 
Dichters? Wenn hier von uns, die Gott vereint, 
Der Letzte auch hat ausgeweint, 

Dann wird ein frohes Wiederſeh'n 
Auf ewig unſer Glück erhöh'n, 
Hirſchberg den 13. Mätz 1843. 
Die Hinterbliebenen. 
Literariſches. 
Mufikalien - Verkauf. 

Eine ſehr gute, neue, noch nicht eingebundene Violinſchule 
von Zimmermann, welche ſehr zu empfehlen iſt; etliche Ou⸗ 
verturen aus Don Juan, Fidelio ꝛc., welche ſäͤmmtlich 7ſtim⸗ 
mig, fo gut wie bis 13ſtimmig arrangirt find, und ein Klap⸗ 
penhorn 5 S geſtimmt, find billig zu verkaufen bel 


„Häniſch, Schuhmachermeiſter und Muſikus 
in Löwenderg. 


. —————— 2 —— ͤ ͤ — 
Die Oekonomiſchen Mittheilungen 
1 aus . 
erausgegeben von Gr. Hoverden und Paſtor S 1 
haben mit Ser Jahre 1843 ihren Öten Jahrgang — 
und beträgt das Abonnement wie bisher ebenfalls nur 1 Rtir. 
pr. Seen Von den erften 4 Jahrgängen find ebenfalls 
noch einige Exemplare zu den halben Vreifen zu haben. 

Alle Buchhandlungen und Poſtämter llefern dieſes Blatt 
regelmäßig ohne Preiserhöhung noch Portoberechnung, in 
Hirſchderg A. Waldow, in Schmiedeberg Bürget, in Lan: 
deshut Hoffmann, in Goldberg Thamm, in Grelffenberg 
Neumann und in Warmbrunn Menzel. 
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Iſtes bis Otes, find ſtets vorraͤthig bei 
f A. Waldow in Hirſchberg. 
. Künſtlerſf ches. 

Laut der in unſerem Wochendlatte enthaltenen Conzert⸗ 
Anzeige wird nächſten Sonnabend, den 18. März, der Holz⸗ 
und Stroh⸗Inſtrument⸗Virtuoſe, Herr Jacob 
Eben, ſich auch hier hören laſſen. Der Ruf, der dieſem 
außerordentlichen Künſtler vorangeht, verſpricht uns einen 
ſehr genußreichen Abend. Das Holz⸗Inſtrument des Herrn 
Eben, wenn man es ſo nennen darf, wird auf fünf Stroh⸗ 
Rollen gelegt; der Künſtler zaubert vermittelſt zweter kleiner 
Stäbchen in einer Schnelligkeit, der auch das ſicherſte, geld⸗ 
teſte Auge nicht folgen kann, aus dem Holze Töne, mit un⸗ 
glaublicher Sicherheit und Korrektheit, in der Höhe und Tieſe, 
daß man faft Zwelfel ausſpricht, ob die Töne aus dem vorlie⸗ 
ak olze kommen, Uebderall hat der eigenthümliche 

ünftler die enthuſiaſtiſche Anerkennung genoſſen. a 


Stubba⸗ Aufgaben nee ee 


Mittwoch, den 22. d. Mts., Geſangverein in Jauet. 


Concert ⸗ Anzeige. N 
Einem verehrlichen Publikum zeige ergebenſt an, daß ich mich 
Sonnabends, den 18. März, 
im Saale der Reſſource in einem von mir veranſtalteten Concert 
auf der Holz: und Stroh⸗Harmonica 
hören laſſen werde. Die auszugebenden Zettel werden das 
Nähere befagen. Billets find in der Galanterie ne 
der Herten Berliner und Schönfeld und in der Expedition 
des Boten 410 Sgr. zu haben. Legegeld an der Caſſe 15 Sgr. 
Jacob Eben, 
Ein verehrtes hieſiges und auswärtiges Publikum machen 
wir hiermit ganz ergebenſt darauf aufmerkſam, daß der Verein 
zur Beförderung guter Muſik in hieſiger Stadt, auf 
den 7. April c. a., t 
ein Concert | 
zum Beten der hieſigen Orts: Armen: 
. veranſtalten wird. 11 
Die Subſcriptions⸗Einladung circulirt bereits, und recht 
lebendiger Theilnahme dürfen wir uns, der Sache wegen, 
überzeugt halten. 
Hirſchberg den 14. März 1843. 1 
Das Directorium des Vereins- 
Balfam, Genolla. Schwantke. Tſchledel. 


Concert ⸗ Anzeige. 
Künftigen Donnerſtag als den 23. d. M. werde ich im Schön; 
ſeldſchen Geſellſchaftsſaale ein x 
großes Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert 
unter gütiger Mitwirkung der hieſtgen Liedertafel, fo wie hie⸗ 
figer und auswärtiger Dilettanten und Muſiker vetanſtalten, 


wozu ich ergebenſt einlade. d 
Anfang Uhr. Enttee 5 Sgr. 
Warmbrunn ven d. März 1843. a er 


* 


Elge r. 


ER 


Die Verſammlung der Bibelgefell- 
ſchaft findet den 23. März, Morgens 
10 Uhr, auf dem Schloſſe zu Buch⸗ 
wald ſtatt. 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Auf den 27. dieſes Monats, Vor⸗ 
mittags um 11 uhr, 
ſollen auf hieſigem Rathhauſe zwei gut 
conſervirte metallene Glocken, wovon die 
eine 2 Ctr. 36 Pfd. und die andere 45 Pfd. 
preußiſch wiegt, öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Zahlung verkauft wer⸗ 
den, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Hirſchberg den 11. März 1843. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Der Herr Kaufmann J. A. Gring⸗ 
muth beabſichtigt, behufs einer Garnbleicherei in feinem hier⸗ 
ſelbſt — No. 695 delegenen Haufe, einen Dampfentwickler 
aufzuſtellen. 

Folge hohen Miniſterial⸗Regulativs vom 6. Mai 1838 
F. 16. machen wir dieſes Vorhaben mit dem Bemerken bekannt, 
daß ein Jeder, der durch dieſe Anlage ſich in ſeinen Rechten 
beeinträchtigt glaubt, ſeine Einwendungen binnen einer prä⸗ 
kluſiviſchen Friſt von vier Wochen bei uns 7 55 zu machen 
und zu beſcheinigen hat. Hirſchberg den 14. März 1843. 
Der Magiſtrat. (Polizei⸗Verwaltung.) 


Bekanntmachung. Vermöge Kommunal: Befchluffes 
ſoll der Zinsfuß ſämmtlicher hieſiger Stadtodligationen a 25 
Mthlr. von 4 auf 3Y, Prozent vom 1. Juli 1843 an gerechnet, 


herabgeſetzt werden und zugleich die Ausreichung neuer Cou⸗ 


pons erfolgen. 

Wir fordern daher die Inhaber der hieſigen Stadtobligatio⸗ 
nen auf, letztere nebft den drei letzten Coupons (vom 28. bis 30.) 
Behufs der Convertirung: 5 

am 1. oder 3. Juli 1843 in den Nachmittags: 
ſtunden von 2 dis 4 Uhr in unſerem Seſſions⸗ 
Zimmer 
der Stadtſchuldentilgungs⸗Deputation zu präſentiren. 

Denjenigen Inhabern der hieſigen 8 aber, 
welch in die Herabſetzung des Zinsfußes nicht willigen wollen, 
ſollen die Valuten in den gedachten Terminen zurückgezahlt wer⸗ 
den, weshalb wir ihnen ſolche hiermit kündigen und fie veranlaſ⸗ 
ſen, uns bis zum 1. Mai 1843 diesfalls unter Angabe der Rum: 
mern der in ihrem Beſitz befindlichen Stadtobligationen ſchrift⸗ 
liche Anzeige zu erſtatten. Wer dieſe Anzeige unterläßt, von 


dem wird angenommen werden, er 11.0 in die Herabſetzung 
des Zinsfußes von 4 auf 3% Prozent. Wer endlich in den zur 
Konvertirung beſtimmten Terminen ſich gar nicht meldet, von 
dem wird letzteres ebenfalls vorausgeſetzt werden, die letzten 3, 
zu den nicht präſentirten Obligationen gehörenden Coupons 
(vom 28. bis 30.) verlieren ihre Gültigkeit und die neuen Cou⸗ 
Pond werden auf Gefahr und Koſten des Inhabers der Obli⸗ 
gationen in unſer Depoſitum gelegt werden. 
Hirſchberg den 7. Oktober 1842. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Mit Bezug auf die hohe Amts⸗ 
blatt⸗Verfügung vom 9, Dezember v. J. No. 52. machen wir 
dem hieſigen Publikum hiermit dekannt, daß außer den Mau⸗ 
rermeiſtern und den beiden Maurergeſellen Weſtpal und Stel⸗ 
ww nur die Töpfermeiſter Petſchig, Gerntke, Löffler fen. und 

oſig zum Ofenſetzen geſetzlich berechtigt find. 

Wenn ſich daher die üdrigen hieſigen Töpfermeiſter und 
Maurergeſellen mit Ofenſetzen beſchäftigen ſollten, fo verfallen 
fie für jeden Kontraventionsfall in eine Strafe von 5 bis 20 
Thaler, die im Unvermögensfalle in ein- dis vierwöchentliches 
Gefängniß umgewandelt wird. Hirſchderg den 9. März 1843. 

Der Magiſtrat. (Pollzei- Verwaltung.) 


Bekanntmachung. 

Als muthmaßlich entwendet wurde einem Dienſtknecht aus 
Willmannsdorf ein neuer Pelz mit Nankin⸗Ueberzug — 
welchen er am Goldberger Jahrmarkt den 24. Oktober v. J. 
von einem Unbekannten zur Aufbewahrung erhalten haben will 
— in Beſchlag genommen. Der rechtmäßige Eigentümer 
kann den qu. Pelz nach geführter Legitimation und Erſtat⸗ 
tung der Inſertionskoſten im e Empfang 
nehmen. Jauer, den 6. März 1843. 

Königliches Landrath- Amt. 
v. Zettritz. 


Bekanntmachung. Der Tiſchlermeiſter Wiesner 
bierſelbſt will bei hieſiger Stadt, auf ein Communal⸗Grund⸗ 
ſtück derſelben, und zwar auf das linke Ufer des Grabens 
unterhalb der Möhlgrabenbrücke, etwa 200 bis 300 Schritt 
von dieſer, eine Fournierſchneide⸗Maſchine und damit in 
Verbindung eine Brettſchneide⸗Muͤhle anlegen und von dem, 
von der oberhalb der gedachten Brücke befindlichen Tuch⸗ 
machermühle herabkommenden, durch dieſen Graben nach 
dem Bober abfließenden Waſſer, welches mittelſt eines un⸗ 
mittelbar vor der projectirten Anlage anzubringenden nie⸗ 
drigen Wehres fo weit als noͤthig und zuläßig aufgeſtauet 
werden ſoll, die zum unterſchlaͤchtigen Betriebe erforderliche 
Quantität ableiten und nach deren Benutzung dem erwähn: 
ten Graben ſogleich wieder zuweiſen, welcher ſonſt in kei⸗ 
ner Art veraͤndert wird. 

Dem Gefeg vom 28. Oktober 1810 gemäß wird die 
Abſicht des ꝛc. Wiesner hierdurch bekannt gemacht, mit 
dem Beifügen, daß ein Jeder, welcher durch dieſelbe eine 
Gefährdung feiner Rechte fürchtet, feine diesfälligen Ein. 
wendungen und Widerſprüche in einer von heut ab lau⸗ 
fenden präcluſtwiſchen Friſt von 8 Wochen, ſowohl bei dem 


ze : 


unterzeichneten Landrath⸗Amte anzubringen und zu begrün⸗ 

den, als auch bei dem Bauherrn einzulegen, teſp. anzu⸗ 

melden hat. Löwenberg, den 25. Februar 1843. 
Könige Landrath » Amt. 


Freiwillige Subhaſtatſon. 

Das den Bauer Johann Gottfried Hainkeſchen Erben 
gehörige, ſub No. 84 zu Cunnersdorf gelegene Bauergut, auf 
4724 Rix. 9 Sgr. 10 Pf. gerichtlich abgeſchͤtt, fol im Wege 
der a Be 3 

den 23. hd. J., Vormittags 10 Uher, 
an Land⸗ und Stadt Gerichtsſtelle meiftbietend verkauft wer⸗ 
den, wozu Nee Kaufluftige eingeladen werden. 
. 9 Hppothekenſchein und Zahlungsdedingungen können 
in der Reziſtratur des Gerichts eingefehen werden. 
0 Hieſch g. den 13. März 1843. 
Onigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations Patent. Zum gerichtlichen Verk. 
haftatio auf 
des alder ee Subhaftation geftliten, fub Ne. 13 
| 555 N orf belegenen, gerichtlich auf 1152 Thaler 25 Sgr. 
t abgeſchäßten Befſer ſchen Bauerguts, lebt auf 
Aber en 21. März, Vormittags 11 Uhr, 
g 1 Aigen Gerichts⸗Kanzlei Termin an. Die Taxe iſt tägs 
. nferer Regiftratur eingufehen, fo wie die Kauf⸗Bedin⸗ 
8 ei Hermsdorf unterm Kynaſt, den 30. Dezember 1842, 
cee Standesherelihes Gericht, 


Sudhaſtations Patent. Zum Verkauf des 
2 . zur noth⸗ 
8 Sudhaſtation geftellten, ſub Nr. 87 zu Saftesban 
Aegenen, dorfgerichtlich auf 210 Rthlr. 15 Sgr. adgeſchatzten 
Doliſchall'ſchen Hauſes, ſteht auf 
a den 19. Juni c., Vormittags 11 uhr, 
— er hieſigen Gerichts⸗Kanzellei Termin an. Die Taxe und 
in neueſte Hypothekenſchein find täglich in unfrer Regiſtratur 
einzufehen, die Kaufbedingungen follen im Licitations⸗Ter⸗ 
mine feſtgeſtellt werden. 
dermsdorf unt. Kynaſt, den 23. Februar 1843. 
Gräflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht. 


Das ſub Nr. 21 zu Ober⸗Schreibendorf gelegene Haus 
nebſt Garten, abgeſchaͤtzt nach dem Materialwerth auf G36 rtlr., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage auf 488 rtlr. 10 gr., fou auf 
2 den 27. Juni c., Vormittags 10 Uhr, 
im Amts Locale zu Schreibendorf im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation verkauft werden. 


Taxe und Hypothekenſchein ſind in derRegiſtratur einzuſehen. 


Landeshut den 23. Februar 1843. 
Landrath v. Thielau'ſches Gerichts⸗Amt der 
Schreibendorfer Güter. N 


a Nothwendiger Verkauf, 
Gerichts⸗Amt Ober⸗ und Mittels Falkenhain. 
Die Häuslerſtelle Nr. 17 zu Ober⸗Falkenhain, Schönauer 
Kreis, den Finke ſchen Erben gehörig, tarirt auf 88 Rthlr., 
ll auf den 20. Jun, Vormittags 11 uhr, 
an der Gerichtsſtelle zu Falkenhain ſubhaſtirt werden. Taxe 
und Hypothekenſchein find in der Gerichts⸗Amts⸗Regiſtratur 
und im Gerichtskretſcham einzuſehen. 
Schönau den 8. März 1843. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Gerichts⸗Amt Oder⸗ und 977 Falkenhain 
Das Bauergut Nr. 30 f 1 5 € f 
. zu Ober⸗Falkenhain, tarirt au 
3105 Rtbir. 20 Sgr. und das Adler Nr 22 ztendaſeibſt, 
taxirt auf 250 Rthlr., zum Nachlaß des Bauer Ehrenftied 
Spehr gehörig, ſoll auf 
den 12. Jull, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Falkenhain ſubhaſtirt werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen ſind in der Ge⸗ 
richts⸗Amts⸗Regiſtratur, erſtere auch im Gerichtskretſcham 
einzuſehen. Schönau den 8. März 1843. 6 


Edictal = Citation. 
Auf dem Bauergute Nro. 1 zu Nieder⸗Röversdorf haftet 
Rubr. III. Nr. 3 eine Poſt von 629 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf. zu: 
folge Verfügung vom 14. November 1817 für den Johann 
Chriſtian Gottlieb Blümel. Das über dieſe Poſt aus⸗ 
gefertigte Hppotheken⸗Inſtrument iſt verloren gegangen, und 
das öffentliche Aufgebot des letztern beantragt worden. Dem: 
zufolge werden alle diejenigen, welche an die Poſt oder das dar⸗ 
über ausgeſtellte Inſtrument ols Eigenthümer, Geffionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu machen 
haben, hierdurch aufgefordert, dinnen 3 Monaten, ſpäteſtens 
aber in dem auf 
den 5. April, Mittwoch, Vormittag 10 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokale hierſelbſt anderaumten Termine ihre 
Anſprüche anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls ihre 
Präcluſion ausgeſprochen, das Inſtrument für nicht mehr 
gültig erklärt, und die Poſt ſelbſt auf Grund der Quittung 
des aktenmäßig legitimirten Inhabers derſelben, im Hypothe⸗ 
kenbuche gelöſcht werden wird. 
Schönau, den 3. Dezember 1842. 
Gerichts-Amt Nieder ⸗Röversdorf. 


Auctions = Anzeige. 
Das zur Kaufmann Robert Franke ſchen Concurs⸗ 


Philipp. 


Maſſe hierſelbſt gehörige Waarenlager, beſtehend aus Speze⸗ 


rei-, Material: und Farbewaaren, Rauch⸗ und Schnupftabak⸗ 
ken, ferner die Handlungs⸗Utenſilſen, namentlich ein großer 
Ladentiſch, Repoſitorien und Gewichte, ſo wle eine ſilderne 
Cylinder-Uhr, verſchiedene Meudles, Tiſche, Stühle, Betz 
ten, ein Sopha, Bilder, ein Spiegel, Schränke, Flaſchen 
u. [. w., ſollen Dienſtag, den 28. März d. J. und fol⸗ 
ende Tage, Vormittags von 8 Uhr ab, in dem Haufe 
No, 14. am Markte gegen fofortige baare Zahlung verfteigert 
werden, wozu Kaufluſtige hiermit einladet F 
Höppe, Ks Auctions⸗Commiſſarius. 
Löwenberg, den 10. März 1843. i 


Auktions⸗ Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 30. März a. c. früh 9 Uhr ſollen auf hie ſigem 
Rathhauſe im Wacht⸗Lokale verſchiedene Gegenſtände, beſte⸗ 
bend in Kleidungsſtücken, Betten, Wiethſchaftsgeräthe, ver⸗ 
ſchiedene baumwollene und andere Zeuge gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung an den Meiſtbietenden öffentlich verſteigert, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
chderg den 13. März 1843. 
Krebs, Rathskanzliſt, im Auftrage. 


— 


Sonntag, den 19. d. M., Nachmittags um 2 Uhr, werden 
auf dem Krauſe'ſchen Bauergut ſud Nr. 20 zu Seitendorf 
bei Salzbrunn 7 Stück Rindvieh, 2 Wagen, 15 Sack Kar⸗ 
toffeln, eine Parthie Laub, 10 Scheffel Gerſte, 12 Scheffel 
Fort und mn een 1 . . rang 

lung verſteigert. 8 fe. 

Seitendorf „den 6. Marz 1843. 

Sonntag den 19. d. M. Nachmittags um 2 Uhr werden mit 
Genehmigung Eines Hochwohllöbl. Standesherrl. Gerichts zu 

ermsdorf in dem Fuge ſchen Bauergute ſub No. 5. althier 

brauchbare Pferde, ein Fuchshengſt, alt Fahr, und ein Roth⸗ 
fuchs, 5 Jahr alt, ganz fehlerfrei, fo wie auch 8 Stück Rindvieh: 
nämlich 2 Kühe, 3 dreijährige und 3 einjährige Kalben, gegen 
gleich baare Zahlung verſteigert, worn Kaufluſtige hiermit ein⸗ 
laden. Gotſchdorf den 11. März 1843. 
Die Ortsgerichte. 
Aufgehobene Auction. 

Die auf den 18. d. M. angeſetzte Verſteigerung findet, hin⸗ 
ſichtlich der 16 Paar Schuhe, der . und der 
muſikaliſchen Inſtrumente, nicht ſtatt, da dieſe Gegenſtände 
eingelöft worden find. 

Ewige 11. März 1843. 

er Magiſtrat. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Bleichwaaren 
zu reiner Natur ⸗ Bleiche, als: leinene 
und baumwollene Garne, Zwirn, Leinwand und 
Kattune, in einzelnen Stücken, ſo wie in großen 
Parthien, bitte ich mir auch in dieſem Jahre wieder 
recht reichlich zukommen zu laſſen. 

Beſte und ſchönſte Beſorgung kann ich von jetzt. 
an noch zuperläßiger verſichern, indem meine eigene 
Bleiche zu Ruhbank bei Landeshut ihrer Lage nach 
mit ſchönſtem Waſſer und zweckmäßigſter Einrichtung 
zu Garn⸗ und Leinwand ⸗Bleicherei geeignet iſt, nur 
Gelungenes zu liefern. 

Die Annahme der Bleichwaaren geſchieht hier, ſo 
wie durch meinen Bleichmeiſter Sieber in Ruh⸗ 
bank, gegen gedruckte Scheine. 

Freiburg, den 28. Januar 1843. 

E. G. Härtel, Leinwand⸗Fabrikant. 


Herrmann Eiffler in Görlitz 
beehrt ſich einem geehrten Publikum die ergedene Anzeige zu 
machen, daß er hier eine l 

Kupferſchmied⸗ und Spritzenbau⸗ Werkſtatt, 
verbunden mit einer 
Kunſt⸗ und Glockengießerei 
etabliet hat; in derſelben werden alle in Bronce ⸗, Meffings, 
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Metall⸗, Zinn⸗, Zink⸗ und Bleiguß gewünſchten Gegen: 
ſtände, als z. B. Denkmäler, Gedächtnißtafeln auf Grab: 
19 a 17 und Wappenfhilder, in beliebigen Größen, 
angefertigt, 

eſonders empfiehlt ſich derſelbe noch mit Fertigung und 
Reparatur aller Arten von Spritzen, gewöhnlicher Druck⸗ 
und Saugwerke, hydrauliſcher Widder oder Stoßheber und 
anderer Gattungen Waſſerhebe⸗Maſchinen, Dampfapparate 
für Küchen, Oekonomieen, Brau⸗ und Brennereſen, fo wie 
aller anderer nur möglichen Kupferarbeiten. 

Die geehrten Herren Fabrikdeſitzer und Schönfärber werden 
auf die aus einem Stück gegoſſenen zinnernen 
Keſſel beſonders aufmerkſam gemacht, da derartige Keſſel 
in Güte und Billigkeit alle auf gewöhnliche Art gefertigten 
bereits vortheilhaft übertroffen haben. 

Das Etabliſſement iſt für jetzt in der vormaligen ſtäaͤdtiſchen 
Glockengießerei am Reichenbacher Thore zu Görlitz. 


Da ſeit 1. Zeit von dem Gebrauch von Brillen ſo viel 
die Rede ift, fühle auch ich mich veranlaßt zu behaupten, daß 
Schwachſehende ſehr Gefahr laufen ihr Geſicht noch mehr zu 
blenden, wenn fie wegen Kaufs von Beillen ſich an Markt⸗ 
ſchreier wenden. Es iſt daher wohl beſſer, jeder Brillenbedürftige 
wende ſich dieſerhalb gleich an einen erfahrenen Mann. So kann 
ich verſichern, daß ich in einer Zeit von 30 Jahren mit fo viel 
Kenntniß zu ae gewußt habe, um zu beuetheilen, für 
welches Auge die paſſendſte Brille fei, und daß wohl faſt Jeder 
Käufer durch mich zufrieden geſtellt worden iſt; wenn auch gleich 
kürzlich 2 gelehrte Männer, welche in der Optik nicht unerfah⸗ 
an von Citronenhändlern ſich haben Beillengläfer ſchlei⸗ 
en laſſen. 

In Nummer 40 der Breslauer diesjährigen Zeitung machte 
ich bekannt, daß neu erfundene Gehörmaſe en zum Preiſe von 
1 Rur. 10 Sgr. von mir zu beziehen waren, bemerkte dabei ader 
nicht, wie dieſelben zu gebrauchen wären, füge deshalb hier bei: 
daß dieſelben ohne Beſhülfe der Hand am Kopfe, und zwar zum 
Gebrauch an beiden Ohren getragen werden können. 

Wer ſich durch Armuthszeugniß zu legitimiren vermag, erhält 
den Gehör: Apparat zu 25 Sgr. 


Emanuel Divin in Lauban. 
Der engliſche Vallblut⸗Hengſt 


DA CAPO, 


helldraun, gezogen vom Herrn Kammerherrn von Wil⸗ 
lamowitz: Möllendorf auf Gadow, 1837, vom Mo- 
risco aus der Truffle-Maxe, vom Truffle aus der Bizarre 
(Schweſter der Finesse), vom Peruviant aus der Violante, 
vom John-Bull aus ber Schweſter des Skyscraper, vom 
Highflyer. N 

Iſt in Lomnit bei Hirſchberg ſtationirt und deckt für prä ⸗ 
numerando zu zahlende 1 Friedrichsd'or und / Thaler 
in den Stall, vom 20. März bis 24. Juni c. f 

Der Hengſt war bisher Beſchaͤler im Geſtüt zu Gad ow 
des Herrn Kammerherrn von Willamomitz⸗Möllen⸗ 
dorf. 


1 


Den Antritt feines Amtes 8 t an 
Görlitz, Köntal. Juſtis⸗Kommiſſar und Notar. 
Greiffenderg, den 1. März 1843. g 


Zur Anfertigung Daguerre'ſcher 


ich t bilder 


der Portrait-Maler F. Troll 

in Hirſchberg, 
innere Schildauer Straße, im Haufe des Watten⸗ 
fabrikant Herrn Cuers, 2 Treppen hoch. 


f. 
Der Unterzeichnete, welcher ich genöthigt geſehen hat, einen 
Candidaten der Theologie 1 e en anzuneh⸗ 
men, if geſonnen, noch ein oder zwei Kinder, zwiſchen 7 bis 
12 Jahren in Unterricht, elterliche Aufſicht und Pflege zu 
nehmen. Sollten Eltern geneigt ſeyn, diefes Anerdieten zu 
deachten, fo wird gebeten, in portofreien Briefen die nähern 

Bedingungen einzuholen dei dem Paſfor Walter 
in Kauffung dei Schönau. 


Hiermit beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich hier⸗ 
ſelbſt unter der Firma: 3 
F uch s, 


empfiehlt ſich 


S. | 
eine Galanteries und Kurzwaaren⸗ 


andlun N, 
am Markt, Ecke der Liegnitzer Straße, im Haufe 
des Kaufmann Herrn Sander 

etablirt, und heute eröffnet habe. Ich werde ſtets bemüht 
fein ein beſtens aſſortirtes Lager der in dieſes Fach einſchlagen⸗ 
den Artikel zu unterhalten, und din ich durch perſönliche Ein⸗ 
käufe auf den Meſſen, fo wie durch directe Beziehungen aus 
Fabriken in Stand geſebzt die möglichſt dilligſten Preiſe zu ſtellen. 
Indem ich demnach um gütige Abnahme bitte, verſichere 

ich die reellſte Bedienung. 
Jauer den 14. März 1843, S. Fuchs. 


Bei unſerm Abgange von hier nach Berlin ſagen wir unſern 
lieben Freunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl und 
bitten um ein freundliches Andenken. 

Hirſchberg den 12. März 1843. 
Joſeph Bach, Frau und Familie. 


Dank ſag ung. 
Für die glückliche Heilung eines ſchmerzhaften Netz⸗Bruches 
unſerer guten Mutter und der dabei bewieſenen, treuen, 
ärztlichen Sorgfalt und Mühe, fagen wir dem Herrn Doctor 
Gockſch alipier unfern herzlichſten Dank. 
nmedeberg, den 10. Mär; 1843. Zierm und Frau. 


unterzeichnete verabfäumen nicht, noch nachträglich 
die unermüdete Wange des Schornſteinftger⸗Geſellen % 8 
* a ” Abende hg. beim Brande del hlefigen gra 
a e 1 
12 5 anzuerkennen. Septembers v. J. dent 5 ch 
Langenöls Gräflich den 11, März 1843, 
Die Ortsgerichte. 
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Einem hochgeehrten Publik d ften zeige 
ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich e Fr ld ſtaf⸗ 


fire, und weiß polire, zu den möglichſt billigen Preiſen. 


Franz Hantke in Hirſchberg. 
Local⸗ Veränderung. 

Mein Verkaufs⸗Gewölbe, welches ich bis jego in Nro. 28 
unter der Garnlaube hatte, habe ich in mein Haus Nro. 30, an 
der Ecke der Garnlaube (dem ehemaligen Bach 'ſchen) vers 
legt, ich bitte daher meine Kunden, mir das ferner Vertrauen 
zu ſchenken, indem ich demüht ſein n e Preiſe 


zu ſtellen. allentin. 
Die obere Etage meines Wohnhauſes iſt vermiethet. 
f Schnädelbach. 


Zur Nachricht. 
Der Vogt⸗Dienſt in Schönwaldau iſt beſetzt. 


Einladung an Kapitaliſten. 

Zu dem bevorſtehenden Oſter⸗Termine empfehle ich mich 
den hieſigen und auswärtigen 8 Kapitaliſten zur ſichern 
Ausleihung ihrer verfügbaren Gelder zu 4 und 5 pt. Zinſen. 

N. S. Kapitaliſten, welche mich mit Unterbringung 
ihrer Gelder beehren, haben für meine Mühwaltung nichts 
zu berichtigen. Der Kommiſſionair Meyer zu Hirſchberg. 


Zu verpachten. 5 
Die Brau- und Brennerei zu Arnsdorf, Hirſchberger Kreis 

ſes, ſoll den 20. März c. vom 1. Juli c. anderweit auf 3 Jahre 
verpachtet werden. Die Bedingungen ſind zu jeder ſchicklichen 
Zeit im daſigen Rentamtslokal einzuſehen. Jeder, der mit 
bieten will, hat im Termine eine Kaution per 100 Rtle. zu bes 
poniren, auch über ſeine Qualification und moraliſche Führung 
ſich auszuweiſen. Die Wahl unter den Meiſtbietenden behält 
ſich das Dominium vor. f 


Zu verkaufen. 
Mühlen: Verkauf. 

Veräͤnderungshalber ſteht in einem lebhaften Gebirgsdorſe 
eine ganz neu maffiv erbaute Waſſermlihle, mit einem Mahl⸗ 
und Spitzgang, oderſchlägig, bei ganz trockner Witterung 
hinreichend mit Waſſer verſehen: auch kann eine Schneide⸗ 
mühle angebracht werden, da ſich diefelbe an einer reichen Holz⸗ 
gegend befindet; mit zwei Unterſtuben und zwei Oberſtuden 
nebft Alkoven, gewölbter Stallung, auf drei Kühe hinlänglich 
Futter, 4 Scheffeln Ackerland, elner ſeparaten Scheuer mit 
Holz⸗ und Wagen⸗Remiſe, alles in ſehr gutem Zuſtande und 
hinlaͤnglichem Raum befindlich, zu verkaufen, Wo ſagt die 
Expedition des Boten. a 


30 Schock ganz trockne, fichtne Joll⸗Bretter, aufgela⸗ 
gert in den Schneidemühlen zu Maimaldan und Hartau, fo 
wie 136 Stämme ſchönes, fichtenes, im vorigen Jahre geſchla⸗ 
gene Bauholz von verſchiedener Stärfe, aufgelagert in dem 

ledmuthsforſte nahe an der Straße unterm Kapellenberge, 
empfehlen zu geneigter Man 


1 t5bändler 
J PA j Slum. 


Aieder-WBerieten? „den 7. März 1843. 


Holz. Verkauf. 

Zum meiftbietenden Verkauf des ſchlagbaren, auf 11004 
Kir. 10 Sgr. 3 Pf. taxirten Holzes im hleſigen Wiedmuths⸗ 
Forſte ſteht für Montag den 3. April c. des Morgens 9 Uhr in 
hieſiger Pfarrwohnung Termin an, wozu Kaufluſtige mit dem 
Bemerken vorgeladen werden, daß der Zuſchlag höhern Orts 
nur bei erreichter oder überſtiegener Taxe zu erwarten iſt. Gleich 
nach deendigtem Termine erlegt der Meiſtbietende 1000 Rtir. 
Caution. Ueber die Einzahlung der ganzen Kaufſumme wird 
in den am Termine zur Einſicht vorliegenden Verkaufsbedin⸗ 
gungen das Nähere feſtgeſetzt ſein; auch ſind die beiden mit⸗ 
unterzeichneten Vorſteher erbötig, den Käufern das Holz bis 
zum Termine auf Verlangen örtlich vorzuzeigen. 

Dittmannsdorf, Kreis Waldenburg, den 6. März 1843. 

Das kathol. Kirchen⸗Collegium. 


Metzner, Jahn, 
Pfarradminiſtrator. Ermer, | Vorſteher. 


' Freiwilliger Verkauf. 

Die zu Quirl, fub Nr. 55, an der Straße gelegene Gaͤrt⸗ 
nerſtelle, im Jahre 1827 neu erbaut, mit 39 Scheff. gutem 
tragbaren Acker und Wieſewachs, ganz nahe gelegen, und 
einem ſchönen Obſt⸗ und Graſegarten, iſt zu verkaufen, wozu 


ein Termin 
auf den 20. März a. c. 
anberaumt iſt und Kaufluſtige ſich daſelbſt zu melden haben. 
Chriſtiane Bartuſch, verehelichte Müllermeiſter 
Melzer in Reußendorf. 


Haus Verkauf. 

Das in der Kreisſtadt Bolkenhain ſub No. 100 an der Ring⸗ 
Ecke delegene Haus iſt wegen Erbvergleich aus freier Hand zu 
verkaufen. Nähere Auskunft darüber ertheilt durch mündliche 
oder * Anfrage der Kaufmann J. S. Werner 
daſelbſt. 


Das Freihaus No. 25 zu Pfaffendorf, wozu ein Graſegarten, 
4 Morgen Wieſewachs und 2 Morgen Saatfeld gehören, iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft erfährt man 
in dem Hauſe ſeldſt. Pfaffendorf den 10. März 1843. 


Ein laudemien⸗, fo wie von allen Laſten freies Bauer: 
gut, in gutem Stande, und in einem angenehmen Gebirgs⸗ 
dorfe gelegen, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Näheres 
wird in Nr. 83 in Ullersdorf dei Liebenthal nachgewieſen. 
eee ee, dete det Mete d eee e e. 


Außer vielen großen Rittergütern weiſet zum Ankauf nach: 
1.) Ein Dominialgut, mit ganz maſſiven Gebäuden, 
mit 8 Stuben, In ſchönſter Landgegend, mit 4 
Morgen Fläche Weizen⸗ und Raps⸗Boden. Gebot 

22,000 Thlr., Anzahlung 6 — Thlr. 

2.) Eine große Scholtiſel, mit Brauerei, Brennerei, 
Fleiſcherei, Schmiede und Bäckerel, alle Regalien in 
feparaten Gebäuden betrieben, mit circa 600 Scheffel 
Brest. Maas Acker und Wieſen, 100 Schock gutbeſtan⸗ 
denem Forſt. Gebot 20,000 Thlr. 

3.) Ein ſchönes Vorwerk, mit prächtigen, maffiven Ge⸗ 
bäuden, mit 9 Stuben, 250 Scheffel Acker, 100 Schef⸗ 
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fel Wieſen, 000 Morgen Forſt, von 10—, 40 — 60 Jah: 
ren, etliche 100 Morgen Huthung. Gebot 23,000 Thlr. 

4.) Ein dit o, mit ganz guten Gedäuden, 200 Scheffel 
Acker und Wieſen, meift Weizendoden, 300 Morgen 
Forſt. Gebot 14,000 Thlr. 

5.) Ein großes, ſchönes Vorwerk, im allerbeſten Zus 
ſtande, mit halden Dominial⸗Rechten, 500 Scheffel 
Acker und Wieſen, 60 Scheck Buſch, mit guten Bieh⸗ 
ſtänden. Gebot 20,000 Thlr. 

6.) Ein dito, mit wahrhaft prächtigem, herrſchaftlichem 
Wohnhauſe, mit 7 Stuben, mit 290 Scheffel Acker und 
Wieſen. Gebot 11,000 Thlr., Anzahlung 2000 Thlr. 

7.) Ein $reigut, mit ganz guten Gebäuden, 350 Schef⸗ 
fel Acker und Wieſen, bedeutende Viehſtände. Gebot 

8.) Ein große, Ihönee Fel 

.) Ein großes, ſchönes Freigut, mit guten Gebäuden, 
mit 10 Stuben, mit 292 Morgen Acker und Wieſen, 
großen Viehſtänden. Gebot 16,000 Thlr. 

9.) = Saasen, and eu zwei cee 

euzſtraßen, mit großem ehr, circa 40 Scheffel 
Acker und Wieſen. Gebot 5500 Thlr. a 

10.) Ein dito am Ringe einer lebhaften Gebirgsſtadt, mit 
50 Scheffel Acker und Wieſen. Gebot 6500 Thir. 

11.) Eine Scholtiſei im Gebirge, mit ſehr guter Bren⸗ 
nerei, Schankwirthſchaft, 50 Scheffel Acker und Wie⸗ 
ſen. Gebot 3400 Thlr. 

12.) Eine dito an lebhafter Straße, mit Brennerei, leb⸗ 
hafter Gaſtwirthſchaft, Fleiſcherel, Bäckerei, Krämerei, 
alles im Betriebe, 50 Scheffel Acker. Gebot 5200 Thlr. 

das Commiſſions⸗, Agentur= und Adreß⸗Comptolt des 
C. A. Dreßler zu Schmiedeberg. 


Da wie früher bekannt geworden iſt, es Bekümmerte giebt, 
bei welchen Zweifel auftauchen, od vorſtehend angezeigte, und 
noch weit mehrere, noch nicht genannte Objekte verkäuflich auf 
meinem Comptoir ſich befinden, fo möge für dieſe das tröſtende 
Aviſo gefagt fein, daß, falls Sie Geld in der Taſche haben, 
es Ihnen undenommen bleibt, ſich hier nach dem Grunde oder 
Ungrunde der Sache zu informiten. Das Odige. 


— — ſ— — — — 
Zur gütigen Beachtung 

Die Handlung Hilbert & Andritzky aus 
Langenbielau wird Mittwoch und Donnerſtag, 
den 22. und 23. März, mit einem gut ſortir⸗ 
ten Lager in allen bekannten Artikeln, wobei ſich 
ein vorzüglich ſchönes Sortiment ganz neuer guter 
Hoſen- und Rockzeuge befindet, in Hirſchberg fein, 
und bittet ihre verehrten Gefhäftsfreunde ſo wie das 
handeltreibende Publikum um recht zahlreichen Be⸗ 
ſuch. Das Lager befindet ſich wie früher in dem 
den Kleineidam'ſchen Erben gehörigen Hauſe unter 
der Kürſchner⸗Laube. 


— — zo 


